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Der Schiedsspruch iſt gefallen! 


Keine Einigung auf dem Verhand⸗ 
lungswege. N 


Die Polnſſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Wien: 

Am 10. Juli überreichte Prof. Kacckenbeck feinen 
Schiedsſpruch dem polniſchen Bevollmächtigten, Prof. 
Dr. Pradzyäüski und dem deutſchen Bevollmächtigten 
Staatsſekretär a. D. Dr. Lewal d. Der Schiedsſpruch be⸗ 
trifft 12 grundſätzliche ſtrittige Theſen in der 
Frage des Staatsbürgerrechts und der Option, 
iſt in franzöſiſcher Sprache geſchrieben und umfaßt etwa 

50 Seiten in Maſchinenſchrift. 

Veide Delegationen ſetzen die Verhandlungen über die Auf⸗ 
nahme eines Schiedsſpruch⸗ Protokolls fort, das 
innerhalb ſechs Wochen unterzeichnet werden ſoll. Die pol⸗ 


niſch⸗deutſchen Verhandlungen währen bereits ſeit dem 


30. April, alſo länger als 10 Wochen. 
4 ö 


Nach einer Berliner Meldung, die wir geſtern unter 


Borbehalt weitergaben, follten die polniſchen Delegier⸗ 
ten für die Verhandlungen mit der deutſchen Abordnung 
in letzter Stunde aus Warſchau Inſtruktionen erhalten 
haben, wonach ſie die von ihnen bisher angefochtene Aus⸗ 
legung des Artikels 4 des Minderheitenvertrages über 
Option und Staatsbürgerrecht zu akzeptieren hätten; der 
Schiedsspruch des Vorſitzenden der gemiſchten Kommiſſion, 
Profeſſor Dr. Kaeckenbeck, würde ſich infolgedeſſen erübri⸗ 
gen. Wie die obige PA T.⸗Meldung beweiſt, war dieſe Nach⸗ 
richt unbegründet. Proſeſſor Kaeckenbeck hat, nachdem ſeine 
Vermittelungsaktton ergebnislos geblieben iſt, am 10. d. M. 
den Schiebsſpruch gefällt, der ſich allerdings nur 
auf die von beiden Streittetlen aufgeſtellten Theſen bezieht. 
Die praktiſche Durchführung der vom Schiedsrichtet feſtge⸗ 
legten Grundſätze wird noch eine Vereinbarung zwiſchen 
Deutſchland und Polen erheiſchen und eventuell durch einen 
ſchon früher vorgeſehenen zweiten Schiedsſpruch er⸗ 
möglicht werden. f 

Über den Inhalt des umfangreichen Dokuments, das 
den Schledsſpruch des neutralen Verhandkungsleiters ent⸗ 
bält, lagen bis Redaktionsſchluß noch keine. Meldungen vor. 
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Furchtbare Nachricht! 


Nach einer Königsberger 
Telegraphen⸗Agentur 1 va‘ E A 
im Kreiſe Stubm cine Verſammlung des polni⸗ 
ſchen . e „wobei die 
ofia Czechowska er⸗ 
ſchoſſen, einen Herrn Eyreon Ri verlegten 


und auch Herrn Smolinsk 
R t mit 1 bearbeiteten. 


eben. 


ung volniſcher Verſammlungen durch Terror eds 
dar”, Die BAT. if der Unficht, dieſe ee mie eine 
e e wiener de e delt de San 
9 T tor fo 

Stimmen verringert werden. die Zabl der volniſchen 
Die „Gageta Olsztynsta“ verfieht dieſe Meldung 
Darüber Unerfanit „Burätbare Ragriaır und beklagt lh 
i re . > 

kommniſſe aus ſchweigt. Preſſe über dieſe Bo 
Wir nehmen an, daß die reichsdeut 3 
vorläufige Ergebnis der gerichtlichen ee Arbe, 
bevor ſie zu dieſen unerhörten Vorgängen Stellung nimmt. 
Wir Deutſche in Polen denken nicht daran, uns über ſolche 
Dinge auszuſchweigen und verlangen die gleiche Haltung von 
unſeren Landsleuten fenſeits der weißroten Grenzpfähle. 
Kein Wort der Verurteilung iſt ſchwer genung, um ein ders 
artiges Verbrechen zu verurteilen. Aber mil den Worten 
allein iſt es nicht getan. Die furchtbare Untat von Neumark 
muß — fofern die Nachricht beſtätigt wird — ihre f 


ſofortige und ſtreuge Sühne 


finden. Nicht nur ein junges, hoffuungsvolles Leben 1 n 
beklagen, der deutſch⸗voln if Anse ich, den win 
allen Widerſtänden zum Trotz, ehrlich und aufrichtig be⸗ 


treiben wollen, erfährt eine neue, überaus ſchwere Belaſtung 


und der deutſche Name in der Welt, für de uten 
Klang zu kämpfen auch wir uns berufen Bees er 15 rde 


5 — unſere Schuld du ch ruchloſe Buben hand ber 
e 


Durch Terror und Nu recht verhilft uns kein Men 
zu unferen Rechten. Im Gegenteil: er treibt 82 74 
auf die Mühlen unferer Gegner und füllt dem 
deutſchen Stamm, der über die Emigration der 900 000, über 
die Ermordung des Herrn A Hag a⸗Radlitz, uber das 
Bombenattentat vo tetitz und andere Dinge zu 
klagen bat, in den Rücken. Fo 
Der polntfhen Minderheit im weſtpreußiſchen 
Abſtimmungsgebiet, beſonders den Hinterbliebenen des be⸗ 
klagenswerken Opfers von Neumark, gehört unjere 
aufrichtige Teilrahme, unſeren Brüdern im Reich, 
die ſich bisber durch die Anſprache des Herrn Dmowgki und 
feiner Freunde nicht aus der Ruhe bringen ließen, rufen wir 
zer Bent die 2 he en 3 händen. Bie 
raus, die unſeren gemeinſam e 
chriſtlich denkenedn und vernünftigen Kreiſe in beiedn Na⸗ 


tionen aber fordern wir abzulgſſen von der zer⸗ 
ſtö renden Nenbs bal i intel Jahren des 


. 
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der Bezieher 
tung oder Rückzahlung des Bezugspreifes, 1 
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Bromberg, Sonnta: 


ſchaftliche Erzeugniſſe enthielt. 


1 


Unfriedens und Opfern des Haſſes die Mauern abzubauen, 
die Deutſche und Polen noch immer trennen. Das Schickfal 
hat nach ſeinem unerforſchlichen Willen unſere Völker eng 
mit einander verflochten. Es u an uns, durch gemein. 
ſame Eintracht das gemeinfame Leben oder durch gegen⸗ 
ſeitigen Hader den gemeinſamen Tod zu wählen! 


Die nächſten Arbeiten des Sejm. er ; 

Warſchan, 12. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 

Seniorenkonvents wurde das Programm für die nächſten 

Sitzungen des Seim beraten. Es wurde beſchloſſen, daß 

ſich die Kammer am Montag und Dienstag mit dem 

Spiritusmonopol, und am Mittwoch mit dem Er⸗ 
mächtigungsgeſetz befaſſen ſoll. 


Polen und Atauen. | 


Ein Notenwechſel zwiſchen der Botſchafterkonferenz 
und der polniſchen Regierung. 
„ Poincaré, der Borfigende der Botſchafterkonferenz, 
überreichte dieſer Tage dem polniſchen Geſandten in Paris 
eine Note, in welcher Richtlinien in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, nach welchen die Beziehungen zwiſchen der volniſchen 
und der litauiſchen Regierung eine Klärung erfahren ſollen. 
Vorgeſchlagen werden normale Konſulats⸗ und ſpäter diplo⸗ 
matiſche Verhältniſſe, die Wiederauflebung des Handels 
zwiſchen den beiden Staaten und die Vermeidung von Bor» 
gängen, die die öffentliche Meinung der beiden Staaten be⸗ 
unruhigen könnten. Der Note war der Text der Kon⸗ 
vention vom 8. Mai 1924 in der Memelfrage beigefügt, die 
in Paris zwiſchen Großbritannien, Frankreich, Italien und 
Dokus einerſeits und Litauen andererſeits abgeſchloſſen 
urde. 

In ſeiner Antwortnote betonte der polniſche Geſandte 
die Friedensliebe Polens und die verſöhnliche Hal⸗ 
tung der polniſchen Regierung gegenüber Litauen. Die Note 
bedauert die Spannung der Gefühle zwiſchen Litauen und 
Polen, die ſich aus der einſeitigen Aktion ergebe, welche von 
gewiſſen litauiſchen Kreiſen geführt werde. Die polniſche 
Regierung erkläre ſich bereit, die von der Botſchafter⸗ 
konferenz gemachten Vorſchläge vorbehaltlos anzunehmen. 


— 


Aus dem Seim. 

Warſchau, 12. Juli. PAT. In der geſtrigen Sitzung 
des Seim wurde der geſamte Staatshaushalt für 
das Jahr 1924 endgültig angenommen. Eine längere 
Debatte löſte der Bericht der Landwirtſchafts⸗ und Teue⸗ 
rungskommiſſion aus, der eine Reihe von Anträgen über 
die Aus fuhr und die Preiſe für landwirt⸗ 
Die Kommiſſion 
brachte 10 Reſolutionen ein, in denen die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, die Beſchränkung der Ausfuhr landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe und die Exportgebühren für dieſe Artikel 
aufzuheben, importierte landwirtſchaftliche Erzeugniſſe mit 
Zoll zu belegen, ferner die Tansportkoſten durch eine Ande⸗ 
rung der Eiſenbahntarife zu ermäßigen. Gefordert wird 
endlich eine Ermäßigung der Umſatzſteuer und eine Aktion 
der on gegenüber den Vermittlern und Verarbeitern 
einer Reihe von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die Ken 
zwungen werden ſollen, ſich mit dem vorkriegszeitlichen 
Gewinn zu begnügen. Sämtliche Reſolutionen der Kom⸗ 
miſſion wurden zum Beſchluß erhoben. Angenommen 
wurde ferner eine Reſolution der Minderheiten, nach welcher 
die Regierung erſucht wird, die Aunsfuhrgebühren 
von gewerblichen Artikeln des erſten Bedarfs bedeutend zu 
5 
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monopol. 1 


Aus der Außenkommiſſion des Seim. 


Warſchau, 11. Jult. In der geſtrigen Sitzung der Außen⸗ 


kommiſſion des Seim ergriff vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung der Abg. Dabski (Wyzwolenie) das Wort, der den 
Außenminiſter Zamoyski über die Teilnahme 
Polens an der Londoner Konferenz inter⸗ 
pellierte. Zamoyski erklärte, daß die Londoner Beratungen 
ausſchließlich der Frage der Eutſchädigungen gewidmet feien 
und an ihnen nur diejenigen Staaten teilnehmen, die auf 
der Liſte der Gläubiger Deutſchlands figurieren, welche in 
Spaa aufgeſtellt wurde. Der Geſandte der Republik Polen 
in London, Skirmunt, habe die Auweiſung erhalten, im 
808 der Erweiterung des Programms der Konferenz die 
h 5 eines polnifhen Delegierten an der Tagung zu 
ordern, 2 
Nach der Erklärung des Miniſters ſetzte ein lebhafter 
Meinungsaustauſch zwiſchen Dabski und Polakiewiez 
(Wyswolenie) einerſeits und dem Abg. Stronski (Chriſt⸗ 
liche Nationaldemokratie) andererſeits ein, der den Außen⸗ 
minifter in Schutz nahm. 0 
Im weiteren Verlauf der Sitzung ſchnitt der Ab 
A (N. P. R.) die Frage der Entſchädigungen für die 
iquidierung polniſcher Beſitzungen in mänien an. Der 
Referent des betreffenden Antrages, Abg. Szebeko (Na 
tionaler Volksverband), erklärte, daß in ähnlichen Fällen 
Frankreich, England und Italien bei der rumäniſchen Re⸗ 
gierung hohe Entſchädigungen für die liqutdierten Güter 
ihrer Staatsangehbrigen erkämpft hätten. Zum Schluß 
einigte man ſich dahin, den Antrag dem Plenum des Seim 
vorzulegen. N 19 0 * . 


Vertagung der Kommunalwahlen. 
Vertagung der Kommunalwahlen. 


Die Verwaltungskommiſſion des Seim beſchloß in ihrer 
Sitzung, die Wahlen zu den Selbſtverwaltungs⸗ 


körperſchaften im ehemals preußiſchen Teilgebiet bis 


zum nächten Jahre zu versagen, 
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 fäyrifilich erbeten. . Offertengebil 
ſtimmten 


romberger Tageblatt re Poſtſcheckkonten: Stettin 1847, Poſen 202157 . ess 


den 13. Juli 1924. 


n. 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung, die am 
Montag ſtatſindet. ſtebt das Geſetz das Sutx in - 
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Rentenmark. 
Fordon 500 Jahre Stadt. 

Am 3. Jult d. J. konnte unſere Nachbarſtadt Fordon auf 
eine 500 jährige Geſchichte als Stadt zurückblicken. Aus 
Anlaß dieſes Jubiläums hat der Pfarrer B. Piechowski da⸗ 
ſelbſt eine kurz gefaßte Geſchichte der Stadt herausgegeben, 
die ſich im weſentlichen auf eine im Jahre 1878 von Pfarrer 
Gapinski herausgegebene Schrift „Über das Pommerelliſche 
Wyszogrod und feine Lage“, ſodann auf die Städtiſchen 
Archive in der Provinz Poſen“, Herausgegeber Archivrat 
Dr. Ad. Warſchauer, und im übrigen auf beim Fordoner 
ge vorhandene Alten und auf die Kirchenchronik 
Daten aus der Zeit vor der Stadtwerdung Fordons, die ſich 
auf die Burg Wyszogrod oder Wiſſegrod beziehen, die man 
als Vorläuferin der Stadt bezeichnen kann. i 


Die erſte Erwähnung Wyszogrods erfolgt, fo ſchreibt 
Pf. Piechows ki, in der politiſchen Chronik Buch III. 26, 
worin geſagt wird, daß im Jahre 1112 Boleslaw Schief⸗ 


ſache Rust, unterſucht die Frage, wo dieſes Wyszogrod z 
1 Er kommt zu dem Schluß, daß dieſe Burg ver⸗ 
mutlich auf den Höhen bei Oberſtrehlitz etwa eine Meile v 0 
Fordon entfernt gelegen hat. Pf. Piechowskt folgt hieri 
feinem Gewährsmann nicht; er ſucht vielmehr den Nachwei 
zu erbringen, daß dieſes Wyszogrod, wie ſchon erwähnt, | 
den Höhen gelegen hat, die heute von den Anlagen der 
Firma Heinrich Engelmann eingenommen werden. Er ar⸗ 
gumentiert dabei wie folgt: u 755 


„ Abgeſeben davon, daß nach der üBertieferumg j 
Wysdzogrod ftändig mit dem heutigen Fordon identifizier 

worden iſt, muß in Betracht gezogen werden, daß ſchon im 
Jahre 1232 hier eine Kapelle oder eine Kirche geſtanden hat, 


daß nach der Zerſtörung der Burg im Jahre 1329 der Her og 


1 a 
| 


die lange Zeit entweder „eceleſia Wyszogrodtenſis oder 
Fordonenſis“ geheißen hat. Daraus, daß bier die Namen 
Fordon⸗Woszogrod ſich miteinander vermengen, kann man 
wohl mit Recht gegenüber der Auffaſſung des Pf. Gapinski 
einen anderen Standpunkt vertreten. Wichtig erſcheint auch 
eine Erwähnung, die aus einem Dokument ſtammt, das ſich 
im Beſitze des Fordoner Magiſtrats befindet, und in dem die 
einzelnen Ortſchaften, die für ewige Zeiten Eigentum von 
Fordon fein ſollten, im einzelnen aufgeführt find, Es nd 
dies Loskon, Palcz, Wyſogrot und Sierzko. Die vorſtehen⸗ 
den Orte ſind nach ihrer Lage von Norden nach Süden auf⸗ 
geführt. Da Wyſogrot als vorletzte Ortſchaft aufgeführt 
wird, muß fie dem Winkel zwiſchen Brahe und Weichſel 
ebenſo wie Sierzko (Sierneczek) am nächſten liegen, d. h. 
auf den Hohen, die heute von der Schneidemühle Engelmann 

1 


und von Fordonek eingenommen werden.“ | 


Das aus der Vorgeſchichte der Stadt Fordon. Die wich⸗ 
figften Daten aus ihrer Geſchichte als Stadt, find ihr ber⸗ 
gang im Jahre 1772 infolge der erſten Teilung Polens an 
Preußen und ihr Rückfall an Polen, der im Jahre 1030 auf 
Grund des Verfailler Vertrages von 1919 erfolgte. 

* 


Wir entnehmen der Jubiläumsſchrift hier einige 


Kazimir von Stettin 1349 hier eine neue Kirche gebaut hat, 
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Fordon in preußiſcher Zeit. 
Die Entwicklung der deutſchen Schule. 


„ Als Fordon bei der erſten Teilung Polens mit dem 
Netzediſtrikt an Preußen kam, ſah es in dem kleinen Weichſel⸗ 
ſtäbtchen in jeder Beziehung traurig aus. Landwirtſchaft 
war nicht vorhanden, das Handwerk eigentlich nur durch 
das Holsgewerbe, Tiſchler und Stellmacher, vertreten. Die 
Akten der deutſchen Handwerker⸗Innung, die vor 1500 ge⸗ 
gründet wurde, weiſen aus jener Zeit neun eingetragene 
Meiſter dieſer Zunft auf. Der Handel, wie er unter den 
Verhältniſſen möglich war, lag in den Händen der Juden, 
die 1778 mit faſt 600 Köpfen vertreten waren. Die ver⸗ 
hältnismäßig große Anzahl erklärt ſich aus dem Grunde, 
daß Fordon ein ſogenannter Freibezirk für die mit dem 
nahen Bromberg Handel treibenden Juden war, das ihnen 
feine Tore noch ſtreng verſchloß. Eine evangoliſche Kirche 
oder Schule war nicht vorhanden, Fordon gehörte zur Pa⸗ 
rochte Bromberg. Für die kirchlichen Bedürfniſſe war in 
keiner Weiſe geſorgt. Die Kinder wurden in der katho⸗ 
liſchen Kirche getauft, wo auch die Trauungen vollzogen 
ut eig nac der fi 
eich nach der Übernahme ſetzte die Fürſorge Friedrichs 

des Großen ſpeziell auch in Fordon ein; ſollte doch ee 
He das werden, was Bromberg durch feine 
günſtigere Lage geworden iſt. Es wurde eine Militärabtei⸗ 
dung hier garniſoniert und der Bau des Zoll⸗Direktions⸗ 
gebäudes in Angriff genommen, das noch heute, von der 
Weichſel aus geſehen, das Wahrzeichen des Städtchens iſt. 
= en 222 * N des hieſigen Zuchthauſes. 

mals wurde hier der elzoll des Handels zwiſchen 
men ng a zu. . e 
e Handwerker⸗Innung wurde mit Privilegien aus⸗ 
geſtattet, erhielt aber gleichzeitig die genaueſten Vorſchriften 
über das Lehrlings⸗ und Meiſterweſen, die bis ins kleinſte 
ausgeführt waren. 


Nach und nach wanderten eine größere Anzahl deutſch⸗ 
evangeliſcher Koloniſten aus Mecklenburg und Ba 
Bier ein, die, in ihrer Heimat ſchon an geordneten Schul⸗ 
unterricht gewöhnt, die Schule hier vermißten. Es konnte 
zwar zunächſt noch keine öffentliche Schule eingerichtet wer⸗ 
den, da die meiſten die Notwendigkeit der durch die Ein⸗ 
richtung des Schulweſens entſtehenden Koſten nicht einſehen 
mochten. Doch wurde das Bedürfnis der Deutſch⸗Evange⸗ 
lischen nach einer geordneten Erziehung fo ſtark, daß fie ſich 
1794 einen Privatlehrer, einen Herrn Krüger aus Pommern, 
auf eigene Koſten anftellten, 

Die Rührigkeit der jetzigen Schulgemeinde erhellt zur 
nüge daraus. daß fie ſchon zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
nderts den Antrag an die Königliche Regierung ſtellte, 

ihr zur Beſchaffung eines Bet: und Schulhaufes behilflich 
zu ſein. Der Erfolg blieb nicht aus; folgende Kabinetts⸗ 
order findet ſich in den Akten vor: 


Ich habe auf Euren Bericht vom 8. d. Monats über 
das hier wieder anliegende Geſuch der Garniſon und 
lutheriſchen Gemeinde zu Fordon reſolviert, die zur Er⸗ 
richtung eines proteſtantiſchen Bet⸗ und Schulhauſes da⸗ 
ſelbſt erforderlichen Koſten der 3961 Atlr. 34 Gr. 8 Pfg. 
nach Abzug der 269 Ntlr., welcher durch die Gemeinde und 
durch freiwillige Beiträge geleiſtet werden, mit 9701 Rtlr. 
4 Gagr. 8 Pfg. auf den nächſten Meliorationsplan 
bringen zu laſſen, ſobald dergleichen wieder wird appro⸗ 
biert werden können, will auch demnächſt die zur Beſol⸗ 
dung des Predigers und Schullehrers nötigen 200 Rtlr. 
jährlich aus dem in der Folge aufkommenden Domaine⸗ 
us bei der Weſtpreußiſchen Kammer⸗Deputation be⸗ 
willigen, und mache Euch daher ſolches, auch daß die 
0 e 127 eee — beſchieden ſind, hier⸗ 
zur weiteren Verfügung bekannt, 
Euer wohlaffectionirter König. h 8 I 
95 Berlin, den 13. Januar 1808. 
a u ine Friedrich Wilhelm. 
. onnten ünſche der Bewohner Fordons ba 
in Erfüllung gehen. Allein da kam der RR von m 
erdon gehörte nunmehr zum neugebildeten Großherzogtum 
* ährend der ganzen Kriegsfahre bis 1813 hatte 
5 — unter den Kriegskoſten ſchwer zu leiden, befonders 
= rend des Zuges Napoleons nach Rußland, 1812, wo 
Br gewaltige Eroberer wahrſcheinlich auch durch Fordon 
pe ommen iſt. Feſt ſteht es, daß er in dem nahe an Fordon 
legenden ſogenannten Ritzkenkruge Raſt gemacht und ſich 
ge BL Bat. eg hat er ih dort Eier kochen laſſen. 
; zum Jahre 1870 ftand an jener St i = 
mal mit einer darauf bezüglichen Snfheift a en 
15 liegt zwar kein Aktenſtück vor, doch iſt anzunehmen, 


einem Antrag um Errichtung einer Schule an auch mit 


wurde. Der Lehrer Plawi ö 

Ber, Fatbofiiie Hbiſche awinski unterrichtete fämtliche Kin⸗ 
niſcher Sprache, 
mangelhaft beherrſchte. Sch 

Fordon durch die Beſchlüſſe des Wiener Kongreſſes mit 


{ ſtpreußen und 


ten ſie ſich wieder auf eigene Koſten 


einen Privatlehrer an. Das treibende Element ſcheint 


„In usum Polonorum“. 


Einſt hieß es: in usum Delphini. Das war, als Sub. 

g. XIV. eine Ausgabe der römiſchen und griech iſchen 
Klaſſiter zum Gebrauch des franzöſiſchen T ronfolgers 
Seſeit en ließ, in welch er alle ſogenannten „anſtößigen Stellen“ 
beſeitigt wurden. Dieſe Bücher wurden mit dem Vermerk 
u. 3 Delphini“ (zum Gebrauch des Thronfolgers) 


45 i . fragen: Wie kommſt du 
5 men Uebe 5 2 
eee air de was hat dieſe Ge 
as verſucht die Lodzer „Freie Preſſe“ 
Vor mir liegt ein Büch erangebot einer Buch handlun 
aus Stanislau. Es werden verſchiedene Schriften em ſohlen 


u er alten Formel? 
von Tatſachen zu beantworten: RS RER 
und zwar auf ganz verſchiedene Weiſe. Es ſeien im folgenden 


Beiſpiele 1 5 

Andersen J. K., Wybör baſek. arcydziela w minja- 

85 turze Kr ergo oety dunskiego.“ 

8 Bechstein udwik, Trzy . „Nowy, bogaty zbiör 
zupelmie nieznanych basni i bajek dla miodziezy do 


12 roku Zycia W wzorowem opracowaniu,.., “ 
et Chata wujaTomasza „Znakomita autorska 
4. a 
Grimm Bracia, Bajki w polskiem, rzepieknem opowia- 


5 daniu. „Bracia Grimm poswiecili bardzo wiele . 


W eelu zebrania pomiedzy ludem najcelniejszyc 
eee tym utworem wybitnie artystyczna 
Szate.“ — 

Hauff W., Kalif Bocian. „Bajki te, peme przepychu 
. i fantazji orjentalnej...“ 


. „Ja, was ſoll denn das?“ wird der liebe Leſer fragen? 
Tutwort: „Bei Anderſen, bei Beecher⸗Stowe wird die 


ER 


S* 


größtenteils die Handwerker⸗Innung geweſen zu ſein, die, 
wie aus ihren Akten hervorgeht, während all der Jahre 
ein reges Zunftleben geführt hatte. Im Jahre 1817 ging 
die Kabinettsordre ein, die den Bau des Bet⸗ und Schul⸗ 
hauſes zuſagte, doch dauerte es noch bis 1822, ehe es einge⸗ 
weiht werden konnte. 1820 verfügte die Regierung die Ein- 
richtung eines Kirchſpiels und Anſtellung eines Pfarrers 
für Fordon. Da der Schulvorſtand „einen in den Sprachen 
bewanderten Rektor“ für die evangeliſche Schule verlangte, 
erklärte ſich die Regierung einverſtanden, daß der neue 
Pfarrer auch die Rektorſtelle mit zu verwalten habe. 1822 
wurde das neue Bet⸗ und Schulhaus, das erſte evangeliſche 
in Fordon, eingeweiht und der Pfarrer und Rektor, der 
Prediger Ewald aus Schlochau, feierlichſt eingeführt. So⸗ 
mit war auch die evangeliſche Kirchengemeinde Fordon ins 
Leben gerufen, es gehörten ihr 36 Ortſchaften mit zu⸗ 
age 1896 evangeliſchen Gemeindemitgliedern an, außer⸗ 
em war die Parochie Oſtromecko mit 30 Ortſchaften damit 
verbunden. Zugleich war der Pfarrer, wie vorhin geſagt, 
Rektor der nunmehr zweiklaſſigen Schule. Und nicht genug 
der Tätigkeit! Durch Verfügung der Königl. Regierung 
wurde 1824 in Fordon ein ſogenanntes „Hilfsſeminar“ zur 
Ausbildung von Lehrern für Landſchulen errichtet, deſſen 
Leitung ebenfalls dem Pfarrer übertragen wurde. Etwa 
12 Jahre hat dieſe Bildungsanſtalt in Fordon beſtanden und 
eine ganze Anzahl junger Lehrer für die neugegründeten 
Schulen ausgebildet. Nach 1836 finden ſich keine Akten über 
das Beſtehen des Seminars vor. 

Die finanzielle Lage des Städtchens beſſerte ſich nur 
langſam. Das durchaus rege Handwerk vermochte nicht 
emporzublühen, da faſt jede Handelsverbindung fehlte, die 
einzige war der Waſſerweg auf der Weichſel. So war 
Fordon zum langſamen Dahinkümmern verurteilt. Die 
Tochter jenes Pfarrers Ewald, die ſpätere Lehrerwitwe 
Kniſte erzählt in ihren Erinnerungen folgendes: 

„So tot war es damals in dem jetzt durch ſeine ge⸗ 
waltige Eiſenbahnbrücke bekannten Städtchen, daß ſelten 
einmal ein Fuhrwerk auf der in entſetzlichem Zuſtand be⸗ 
findlichen Fahrſtraße auftauchte.“ Weiter erzählt ſie, ſie 
habe tagaus tagein die ganzen Nachmittage ſtrickend und 
leſend am Fenſter geſeſſen und dabet oft in acht Tagen nicht 
einen einzigen Wagen vorüberfahren ſehen. Und bei dieſen 
traurign Vrhältniſſn blieb es bis in die fünfziger Jahre. 

Es iſt noch nachzutragen, daß im Jahre 1825 Fordon von 
einem ſchweren Brande heimgeſucht wurde, der einen großen 
Teil der Stadt in Aſche legte. . 

Nach 1850 wurde das frühere Zoll⸗Direktionsgebäude in 
eine Strafanſtalt umgewandelt. In denſelben Jahren ers 
hielt Fordon ſeine erſte Verbindung, eine Chauſſee nach 
Bromberg und von der Weichſelfähre nach Oſtromeeko und 
weiter nach Culm. Der Verkehr über die Weichſel wurde 
durch eine fliegende Fähre bewerkſtelligt. 

Es ging jetzt allmählich aufwärts. An der Schule wurde 
der 3. und 4. Lehrer angeſtellt. Die jüdiſche Gemeinde hielt 
ſich einen beſonderen Lehrer. Den Bedürfniſſen des auf⸗ 
blühenden Handwerks wurde man durch Gründung einer 
Fortbildungsſchule gerecht. Die Bücher der Handwerks⸗ 
Innung weiſen um 1870 ſchon über 35 eingetragene Meiſter 


auf. 

Einen neuen Zeitabſchnitt bedeutete es für Fordon, als 
in den achtziger Jahren die aroße Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel und damit die Eiſenbahnverbindung Bromberg 
Fordon—Oſtrometzko—Culm geſchaffen wurde. Es iſt die 


der Fabriken, der Sägewerke, Holzlager und Ziegelei, 
ſo daß Fordon heute an ſeinem 500jährigen Geburtstage 
trotz feiner geringen Einwohnerzahl mit feinen vielen hoch⸗ 
ragenden Schornſteinen den Eindruck einer größeren Stadt 


macht. 


Wahrheiten in engliſchem Munde. 


„Foreign Affairs“ in London, die bekannte von Morel, 
dem bekannten Führer der regierenden Arbeiterpartei, ge⸗ 
gründete Zeitſchrift, ſagt im Maiheft ihren Landsleuten 
einige beachtenswerte Wahrheiten. Zwei verhängnisvolle 
Irrtümer täten ih im Verfatller Vertrage kund: 
zunächſt die Beurteilung der f 
Ben „ deuntſchen Schuld am Kriege. 

Man babe lediglich deshalb den Deutſchen die geſamten 
Kriegslaſten allein aufgebürdet, weil Deutſchland durch Ge⸗ 
nerationen hindurch den Krieg mit Vorbedacht durch Ränke 
und Intrigen geplant habe; weil es allein unter allen Groß⸗ 
mächten den Angriffskrieg vorbereitet und ganz Europa 
habe unterjochen wollen. „Foreign Affairs“ nennt jede 
dieſer Behauptungen 

eine geſchichtliche Lüge 

— und dieſe geſchichtlichen Lügen ſeien die „Generalidee der 
Politik von Verſailles“. a 

Scharf wendet ſich die Zeitſchrift dann gegen den zweiten 

„Irrtum“, den wirtſchaftlichen, durch den 
Deutſchland zu immerwäßhrender Tributpflicht 
verurteilt 
wird. Die deutſche Nation ſoll den Siegern eine jährliche 
Reparation zahlen, die 1928/29 auf 125 Mill. Pfund anfteigt 
und in dieſer Höhe auf unbeſtimmte Zeit weiter⸗ 
laufen ſoll. Außerdem ſollen noch, während der normalen 
Zahlung dieſer Summe im Jahr, weitere Summen aus 
Deutſchland herausgezogen werden, je nach dem Index feiner 


zunehmenden Proſperität. N 
„Das heißt alſo: Eines der bedeutendſten Mitglieder 


Bechſtein, — oder den Gebr. Grimm verſchweigt man 
dieſelbe, obwohl man die Werke der Dichter rühmlichſt 
hervorheben muß. Warum wohl?“ — „Nun, die Namen 
dieſer Männer find fo weltbekannt, daß man fie nicht beſonders 
zu nennen braucht!“ — „Zugegeben. Aber iſt nicht der Name 
einer Beeter-Stome ebenſo bekannt? Der Name Anderſens 
nicht in aller Schulkinder Munde? Und was will man zu 
nachſſehenden Beiſpielen ſagen ?: 
Eine bekannte Verlagsbuch handlung in L. verlegt eine 
olniſche Ueberſetzung des einsigen omans von Agnes 
ünther: „Die Heilige und ihr Narr.“ (Agnes Günther, 
geb. Breuning, aus Stuttgart, 1863—1911.) Der Roman 
erſchien kurz nach dem Tode der Verfaſſerin. Das Titelblatt 
der Ueberſetzung lautet: „Agnieszka Günther, Swieta i jej 
blazen. Przeklad Marji Kreczowskiej, 1923.“ Dem Buche 
iſt weder eine 1 noch ein Nachwort beigegeben und 
man erfährt nicht, welchem Volke Agnieszka Günther an⸗ 
ehört hat. Der Name allein iſt doch in unſeren Zeitläuften 
Hierfür nicht ausſchlaggebend! 

Dieſelbe Buch handlung vr auch e der 
Schriften des großen neuen „Myſfikers von Görlitz“ Bo Qin 
Ra, in Deutſchland auch kurz „Byr“ genannt, wiederum, 
ohne anzugeben, in welcher Sprache das Original geſchrieben. 

Nehmen wir dagegen irgend ein Buch zur Hand, das 
aus einer fremden Sprache ins Deutſche überſetzt 
wurde, ſo werden wir unbedingt auf dem Titelblatte leſen: 
„Aus dem Ruſſiſchen (Polniſchen. . .) überſetzt. Das 
nenne ich e Ehrfurcht und Hochachtung vor dem 
Bolle, das ſolche Söhne hervorbrach te, die der ganzen Menſch⸗ 
heit etwas zu ſagen haben. Man hält dies im polniſchen 
Bucl handel für ganz ſelbſtverſtändlich, wenn es ſich nicht 
um Deutſche handelt. j } 

Und muß es den Polen nicht gerade mit den Deutſchen 
verſöhnen, wenn er die herrlichen . die deutſche 
Männer der Welt geſchenkt haben, in ſeine Seele aufnimmt 


Zeit des lebhaften Handelsverkehrs, die Zeit der Gründung 


der europäiſchen Völkerfamilie ſoll für eine Pertode 
von 30 bis 50 Jahren, tributpflichtig“ gemacht 
werden, während die Länder, welche dieſen Tribut erpreſſen, 
über ſeinem Haupt das Damoklesſchwert beſtändiger Ein⸗ 
bruchsdrohungen zu halten ſich herausnehmen, für den Fall, 
daß Deutſchland die ihm aufgezwungene Schuld nicht be⸗ 
zahlen kann oder will! Nun denn, wir für unſer Teil 
erklären, ſelbſt falls wir alle Regierungen, alle Experten, 
alle Philoſophen, alle Nationalökonomen der Welt gegen 
uns haben ſollten, — dieſen ganzen Plan für polis 
tiſchen und ökonomiſchen Irrwahn! Er muß 
Krieg erzeugen, er wird wirtſchaftliches Chaos gebären. Er 
wird zum Schluß allen Beteiligten zur Kata⸗ 
ſtrophe werden. Er wird niemals arbeiten. Er 
kann nicht arbeiten! Sollte Großbritannien ſich als 
Partner daran beteiligen, ſo werden die ökonomiſchen Aus⸗ 
wirkungen für unſer Land verheerend wirken, und ſeine 
Rüſtungen müſſen wachſen. Wenn ein gefoltertes 
Deutſchland den Plan ſelbſt wirklich annehmen ſollte, ſo 
würde es das mit dem berechtigten Hintergedanken tun, ſo 
ſchnell als möglich ſich aus dieſer „Zwangsjacke“ zu befreien. 
Unter dem Schatten dieſer un verantwortlichen 
Ignorierung aller ökonomiſchen Geſetze und 
Auffafiungen des natürlichen Rechtes wird Europa ſich ſtetig 
dem Krieg und der Revolution entgegenbewegen. Die Aus⸗ 
ſichten in der ganzen Welt für die Arbeiterklaſſe ſowohl, wie 
ſchließlich auch für die Arbeitgeber, wären kataſtrophal. 
Das Herabdrücken der Lebensunterhaltung der deutſchen 
Arbeiter wird ſeine Auswirkung auf die Arbeiterklaſſen 
überall in der Welt fühlbar werden laſſen. Letzten Endes 
vermag Deutſchland ſeinen „Tribut“ nur durch den Über⸗ 
ſchuß des Wertes ſeiner Ausfuhr über ſeine Einfuhr zu be⸗ 
zahlen. Wir hierzulande werden gezwungen ſein, zum 
Schutzzoll zu greifen, um die hereinbrechende Flut der 
durch Sklavenarbeit en masse produzierten deutſchen Waren 
abzudämmen. Gelingt uns das, ſo werden dieſe Waren 
auf die Neutralen und unſere Reichsmärkte einſtrömen und 
unſere Waren hin auswerfen.“ 


Im Tal der Schatten. 


Die in den ruſſiſchen Archiven entdeckten Geheimdoku⸗ 
mente haben die Kriegsſchuld Iswolskis und 
Poincarés mit einer erſchreckenden Klarheit enthüllt. 
Poincaré hat dieſen amtlichen Telegrammen und Briefen 
nichts entgegenzuſetzen; er unternimmt nicht einmal einen 
beſcheidenen Verſuch dazu. 


Er weilt noch immer in dem dunklen Tal der Lüge, in 
dem die Sonne noch nichts ausrichten kann und danach 
wählt er ſeine Waffen. Vor wenigen Tagen ſchloß Poincaré 
eine Rede im franzöſiſchen Senat mit der Erklärung, man 
dürfe Deutſchland nicht auf einer internationalen Kon⸗ 
ferenz vergeſſen laſſen, daß es die Schuld am Kriege 
trage. (Lebhafter Beifall.) Die meiſten Senatoren der 
Rechten und des Zentrums erhoben ſich und bereiteten Poin⸗ 
caré eine Ovation. 


Man braucht ſich über nichts mehr zu wundern. Als 
der Fuchs die Gans gefreſſen hatte, ſtritt er jede Schuld ab 


und ſagte: ich ſollte an dem abſcheulichen Mord die Schuld 


tragen? Mit dieſem Vorwurf müßt ihr ſchon die Gans be⸗ 
laſten. Sie war ſo dumm, ſich freſſen zu laſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artiket if nur mit ausorück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Juli. 


Die Bromberger ſtädtiſchen Finanzen. 


Es geſchehen Zeichen und Wunder. Es iſt noch nicht 
jo lange her, daß uns der Bizeftadtpräfident Herr Dr. 
Chmielarski das Bild der Bromberger ſtädtiſchen Finanzen 
nicht bloß grau in grau, ſondern in den düſterſten Farben 
malte. Damals ſchien es nur ein Mittel zu geben, der 
drückenden Finanzmiſere beizukommen, nämlich eine An⸗ 
leihe bei der Regierung. Aber Herr Dr. Ch. hatte nur 
wenig Hoffnung auf ein Gelingen des Planes. Die finan⸗ 
ziellen Nöte waren ſo groß, daß auf die ſtädtiſchen Gehälter 
nur Anzahlungen geleiſtet werden konnten, und in friſcher 
Erinnerung endlich iſt die Affäre der berühmten Milliarde, 
die für das Gaswerk zum rechtzeitigen Ankauf von Kohle 
bereitgeſtellt, aber dann von der Stadtverwaltung für an⸗ 
dere Zwecke verbraucht worden war; was bekanntlich zur 
Folge hatte, daß das Gaswerk dann ſtatt der einen Milliarde 
deren Dutzende für das gleiche Quantum Kohle bezahlen 
mußte, wofür natürlich wieder die Gasverbraucher aufzu⸗ 
kommen hatten. Alſo die finanziellen Nöte der Stadt waren 
offenbar. Und nun plötzlich führen uns der Stadtpräſident 
Dr. Sliminsfi und der Vizepräſident Dr. Chmielarski 
Bilder der ſtädtiſchen Finanzen vor, die in märchenhaftem 


Glanze erſtrahlen und an die Wunder aus n 
e 


Nacht erinnern. Erkläret mir, Graf Derindur ... 

Stadtverwaltung kämpft noch bis in die neueſte Reit um 
eine Bagatelle, nämlich um die Straßenreinigungskoſten 
der Mieter, mit einer Energie, die einer beſſeren Sache 
würdig wäre, und läßt es faſt zu einem Konflikt mit der 


und ſie dort wirkſam werden läßt? Muß er ſich nicht ſagen, 
daß dieſes Volt nicht zu den Hunnen und Menſchenfreſſern 
ezählt, ſondern als ein hochwichtiges Glied am Leibe der 
Nenſchheit geſchätzt werden muß? Daß dieſes Volk Ach tung 
und Sympathie verdient? Sehr viel könnte unſer Buch⸗ 
handel hier tun... Do er fürchtet die Stimmen der od 
bie ſehr wohl ihr gei iges Rüſtzeug fih aus deutſchen Büch ern 
holen, dem Volke aber Deutſ' land als das Land der Satane 
in Menſchengeſtalt darzu ellen lieben. Wie trie fen 
doch unſere Schulbücher von Haß gegen 
Deutſchland! Man prüfe daraufhin nur etwa die 
Geographien von Europa und von Polen von Radlinski. 
Und dann vergleiche man damit die bekannten (neuen) 
deutſchen Geographiebücher von Seydlitz, wie die ſich je des 
bitteren, 489 igen Wortes Polen gegen⸗ 
über 1 enthalten: man wird aufs an⸗ 
enehmſte überraſcht fein und der 
bjektivität feine Anerkennung nickt verſagen können! — 
An dieſer Stelle wurden ſchon oft ähnliche Detrebungen, 
wie die, welche Anlaß zu dieſem Aufſatz gegen bloßgeß elt: 
Ich erinnere daran, wie der „Glos Polski“ den Kinofilm 
Wilhelm Tell“ als Drama von Shakeſpeare 
hinſtellte und vieles andere re 
Es iſt ganz klar: alle dieſe Beſtrebungen verfolgen ein 
iel: das „anſtoßige Wort „Deutſch“ 7 in den Ueber⸗ 
etzungen aus dem Deutſchen ins Polniite vermieden 
werden. . Die zarten polniſchen Ohren können den rauhen 
Klang dieſes Wortes nicht ertragen. Da läßt man es ruhig 
fort.. . Sonſt iſt das Werk hervorragend, es hat den Menſe en 
etwas zu ſagen, auch den Polen 
den alles Deutſche haſſenden Leſern nach allbekanntem, den 
neuen Verhältniſſen angepaßtem Muſter dar: in usum 
Polonorum! . g 
Müſſen wir über dieſen kindiſchen Haß nicht lächeln? 
Müſſen wir nicht großes Mitleid en 7d L. N. 


deutſchen W aftlichen 


Drum bietet man es 


2. Blatt. Deutſche Rundſchan. Nr. 160. 


Bromberg, Sonntag den 13. Juli 1924. 


zum Beſuche unſerer Stadt und wurde vom hieſigen Bahn⸗ 
vorſtand empfangen. Nach Beſichtigung der Stadt ging es 
zurück zum Schützenhauſe am Babnbofe, woſelbſt man ſich 
bet Spiel und Tanz bis zur Heimfahrt, welche abends um 
9 Uhr erfolgte, gut amüſierte. 

280 Culm (Chelmno), 8. Jult. Ein Fahrraddieb, 
welcher im Dezember vorigen Jahres dem Beſitzer Guſtav 
Winter in Rafſa zwei Räder ſtahl, iſt jetzt in der Perſon des 
Arbeiters Stanislaw Karczewski durch den Polizeſwacht⸗ 
meiſter Czechlinski ermittelt und feſtgenommen worden. 

er Culm (Cheimno), 9. Jult. Der heutige Wochen⸗ 
markt, welcher mit dem Kram, Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt verbunden war, war ſehr gut beſchickt. Für 
Butter wurde (in Zloty) 1,20—130 je Pfund und für Eier 
1—1,20 die Mandel gezahlt. Das Bund Mohrrüben koſtete 
0,10 —0,15, Zwiebeln 0,20, Schoten 0,80 das Pfund. Alte 
Kartoffeln waren viel angeboten und koſteten trotzdem 
4 BL. der Zentner. Friſche Kartoffeln waren auch ſchon zu 
17 en, fie preiſten 0,25 das Pfund, grüne Bohnen 0,50—0,60, 


, Liter und wurden ſpäter mit 80 Gr. den Vorübergehen⸗ 
eu aufgebrängt; Blaubeeren, zu Beginn des Marktes mit 
20 Gr. pro 4% Liter angeboten, wurden fpäter mit 10 Gr. 
für einen ganzen Liter verkauft! Rehfußchen koſteten pro 
Maß 10 Gr. Es gab ferner Himbeeren für 50 Gr. pro Maß 
(große Gartenhimbeeren teurer), Johannisbeeren für 20 Gr. 
zo Pund, Kirſchen für 30 bis 50 Gr., Kochkirſchen für 40 Gr. 

en waren die ſog. Saubohnen, die ſe Pfund 40 Gr. koſteten, 

ferner gelbe Bohnen zu 60 und 70 Gr. Grüne Bohnen 
fofleten 80 Gr., Schoten 80 Gr.; friſche Kartoffeln waren 
ſchon von 8 Gr. je Pfund zu haben. — Butter wurde pfund⸗ 
weiſe mit 1,80 bis 1,50 Zloty gehandelt, Eier je Mandel mit 
durchſchuittlich 125 und 1,80 Zloty. — Der Geflügelmarkt 
bot junge Hühnchen, die mit 4 Zloty en Paar gern gekauft 
wurden; Suppeuhühner koſteten je Stück 4 Zlotv. — Auf 
dem Fiſchmarkt gab es außer den üblichen Sorten von 
Weichſelfiſchen auch Aale ya 2 Stoty je Pfund, ferner Krebſe 
klein] zu 1 Zloty und (prof) zu 4 Zloty die Mandel, — 
Auf dem Neuſtädtiſchen Markt waren diesmal auch viele 
Stände mit Gemüſe, auch Fleiſcherbuden. Auch hier gab 
es Walderdbeeren und Blaubeeren in Hülle und Fülle zu 
ee Der Verkehr war auf beiden Märkten ſehr Ich- 
* 


a 

+ Eiſenbahndiebſtahl. Im Zuge Nr. 418 Warſchau 
Thorn wurden dem Herrn Szymanowski vom Geographi⸗ 
ſchen Inſtitut in Warſchau 200 Roty in bar, ferner ein Re⸗ 
volver, Wäſche, Totlette artikel und andere Gegenſtände von 
unbekannten Tätern geſtohlen. * 


erer. 


Fahrplan. 


(Gültig vom 1. Juni 1924 ab.) 
Bon Graudenz nach: 


Thorn und Kulm 533 104 425 1055 
Strasburg und Warſchau Oe 01 8. 14 499% 645 
nur bis Strasburg 
Konitz 3 1085 400° 
über Firchau nach Berlin 
Schwetz 51e 40s 780 
Brombern 5, 74 108 4% 750, 11m 
Polen 510 73 10% 40 45 750 
über Wongrowitz . 
über Thorn 
Garnſee 740 65 
Danzig 32 600 105 40 
In Graudenz von: 
4 Thorn und Kulm Tu 1281 ga. 1115 
Strasburg u. Warſchau 15 3 88 7 1025. 356 10487 
nur von Strasburg 
7 nur von Illowo 1 
Konitz 02“ Tr 62 Ir 
von Berlin über Firchau 
Schwetz 73 6% 100 
Bromberg e 7s 3855 10 42 620 1080 
Poſen 057 7 8 125 ˙ 1 102 1112 
über Thorn 
t über Wongrowitz 
Garnſes 10 98 
Danzig o 104 css 10 1152 


Obne Gewähr. 
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— Ans dem Landkreiſe Thorn, 10. Juli. Mit der 
Roggenernte wird voraußſichtlich in nächſter Woche 
begonnen werden. Der Roggen iſt bereits gelb und reif, 
verſpricht aber im Durchſchnitt nicht ſovtel Stroh als im 
Vorjahre, dagegen mehr an Körnern. Der letzte Regen hat 
fer überall den Roggen geknickt, jo daß er zur Erde geneigt 
ſt und das Mähen erſchwert wird. Hoffentlich bleibt es 
während der Erntezeit trocken, fo daß der Roggen ohne 
Auswuchs eingefahren werden kann. 

ch. Aus dem Kreiſe Schwetz, 11. Juli. Der Frauenverein 
Gruppe fetert in nächſter Woche in gewohnter Weiſe ſein 
Sommerfeſt. 

er En!m (Cheimno), 8. Jult. Der Eiſenbahn⸗ 
beamtenverein Thorn kam mit ſeinen Angehörigen 
und einer Muſikkapelle mittels Sonderzuges am Sonntag 


Vommerellen. 


| 12. Jun. 
SGrändenz (Grudziädy). 
A. Auf ihr jährige Beſtehen kann die gteſige weit 
über die Grenzen der ehemaligen Provinz Veſtpreußen 
inaus bekannte Firma Thomas Freuch, Garten» 
aubelrieb, zurückblicken. er Großvater des 
letzigen Inhabers war Obergäztuer der Gräfl. v. Schwanen⸗ 
eldſchen Schloßgärtuerel in Sartowitz, wohin er aus dem 
eich beruſen wurde. Er begründete hier eine Kunſt⸗ 
ärtnerei und Samenhandlung. Sein Sohn Max erlernte 
der bedeutendften Gaumſchule und Gärtuerei Oſtdeutſch⸗ 
lands von Radtke und Sohn in Prauſt bie Gärtnerei und 
übernahm bereits ein gutgebendes Unternehmen Er machte 
den ſchnellen Aufſtleg der Stadt Graudenz mit, welcher 
durch Ausdehnung des Verkehrsnetzes und Herverlegung 
einer großen Garniſon bedingt wurde. Zur Schaffung von 
Baumſchulen und größerer Warenhausanlagen wurde in 
Tarpen zwiſchen Straße und Trinke ein größeres Gelände 
erworben. Aber bald erwies ſich auch dleſes als nicht aus⸗ 
reichend, und zur Anlage einer modernen Baum⸗ und Koni⸗ 
erenſchule wurde in Woſſarken ein größeres Grundſtuck ges 
ft und mit den nötigen Bauten ausgeſtattet. Die Firma 
Th. Freuch gewann auch als Baumſchule einen guten Klang. 
„Bereits vor dem Kriege übernahm der letzige ‚Inhaber, 
Herr Franz Freuch dad Geſchäft. Durch den Krieg und 
andere Verhältuiſſe wurde die Firma leider gezwungen, den 
Baumſchulenbetrieb aufzugeben und das Unternehmen zu 
verkleinern. Später wurden auch die verſchiedenen Laden⸗ 
geſchäfte aufgegeben. Dafür wurde aber der Gartenbau⸗ 
betrieb weſentlich vergrößert. Die Pflanzenhäuſer wurden 
vergrößert und ſonſtige Verbeſſerungen eingeführt. Heute 
nimmt das Unternehmen mit eine führende Stellung in 
ſeiner Brauche ein. Zahlreiche Gärtner in Polen beziehen 
einen großen Teil ihres geſamten Pflanzenmaterials von 
bier. Der jetzige Inhaber der Firma erlernte das Gärtnerei⸗ 
gewerbe bei einer größeren Firma Danzigs und war dann 
in größeren einſchlägigen Betrieben Deutſchlands und des 
Auslandes tätig. Der Vorbeſitzer wird nach längerer 
ſchwerer Krankheit im hohen Alter ſich bei dem in nächſter 
Zett ſtattfindenden Jubiläum der Firma an dem Blühen 
und Gedeihen derſelben hoffentlich erfreuen können. 5 
d. Fern der Heimat und ſeinem früheren Wirkungs⸗ 
kreiſe verſtarb der Zollinſpektor Hein in Stettin. 
Der Verſtorbene, der erſt anfangs der fünfziger Jahre alt 
war, war ein Kind der Stadt und bier jahrelang als könig⸗ 
licher Rentmeiſter tätig. Vorher amtierte er in Bereut. * 
0 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛe. 5 


in rnppe veranftaltet am Donnerstag, den 


ohannisbeeren 0,40, Kirſchen 0,50—0,00. Man ſah viel 
Blaubeeren, fie wurden mit 0,15—0,20, Walderdbeeren mit 
> das Maß verkauft. Der Fiſchmarkt bot Aale mit 1,50, 

chlete 0,80, Barſe 0,75, große Weißfiſche 0,50 je Pfund an. 
Alte Hühner koſteten 2—2,50, junge Hühner 2,00 das Stück. 
An den Fleiſcherſtänden koſteten Schweinefleiſch 0,55, Kar⸗ 
bonade 0,70, friſcher Speck 0,75, geräucherter Speck 1,00, 
Rindfleiſch mit Knochen 0,70, ohne Knochen 0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,65, Kalbfleiſch 0,60, Schmalz 1,40, Mettwurſt 1,00, 

ommerſche 0,90, Thüringer 0,90, gute Leberwurſt 0,90, 

lutwurſt 0,70 je Pfund. 

er Culm (Cbelmno), 9. Juli. Ein Kirchenkonzert findet 
am Sonntag, 13. Juli, 4% Uhr nachm., in der evangeliſchen 
Pfarrkirche ſtatt. Es werden mitwirken: Herr Profeſſor 
Dirtfen (Orgel), Herr Opernſänger Eckert⸗Mohrga (Tenor), 
Frl. Gieſe (Sopran). Der Reinertrag iſt für die Armen 
beſtimmt. 5 
er Culm (Cheimno), 9. Juli. In einem Anfalle 

von Schwermut erhängte ſich am Montag auf dem 
Boden ſeiner Dienſtwohnung der Kriegsinvalide Eiſenbahn⸗ 
wärter Bronislaw Kleraczewskt in Pniwitten hieſigen 
Kreiſes. Er hinterläßt eine Witwe mit ſechs Kindern im 
Alter von 5 Monaten bis 13 Jahren. — Der Reifen⸗ 
fabrikant Trembickt von hier wollte mit feinem Automobil 
am Sonntag nachmittag in der Graudenzerſtraße um⸗ 
drehen, geriet dabei mit den Hinterrädern auf den Bürger⸗ 
ſteig und fuhr in das Schaufenſter des Konfitüren⸗ 
händlers Smoczynski, wobei die Scheibe und Gläſer, die 
mit Bonbon und Schokolade gefüllt waren, zertrümmert 
wurden. Alt und jung war bald zur Stelle und ſammelte 
fleißig. Der Schaden beträgt 1000 Zloty. — Auf dem 
Rittergute Wabez, der Frau von Slaska gehörig, 
wurde im Herrenhauſe eingebrochen und Eilber- 
beſtecke ſowie Tiſchwäſche im Werte von 6000 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur! 


Kleine Rundſchau. 


* Senſationsleiſtung der deutſchen Flugbantechnik. Das 
am vorigen Sonnabend zum einmaligen Poſtflug von 
Verlin nach Konſtantinopel und Angora ge⸗ 
ſtartete Junkers⸗Flugzeug D. 403 iſt mit einer Zwiſchen⸗ 


angeſetzt worden. Die Sommerfeſte des Frauen-HOllfsvereins 
Gruppe baden ſich von jeher großer Bellebtheit erfreut, und es 
iſt wohl anzunehmen, daß auch in dieſem Jahre nicht nur die 
Landbevölkerung, ſondern auch die Stadtbevölkerung daran teil⸗ 
pm wird, befonders da der Steinertrag wohltätigen 9 

ö 14 


in Konſtantinopel glatt gelandet und trat am gleichen Tage 
den Weiterflug nach Angora an. Die Strecke Berlin 
Angora dürfte ſomit in 27 Stunden zurückgelegt worden 
ſein. Die Beſatzung des Flugzuges beſteht aus dem Flug⸗ 
zeugführer Zimmermann der bereits 1922 den großen 
Alpenflug von Deſſau nach Neapel durchführte, und dem 
Monteur Wendt. Es bedeutet eine Senſation, daß beim 
heutigen Stande des Motorenbaus ein Flug quer durch den 
Kontinent mit einem Waſſerflugzeug unternommen 
werden konnte. Der Motor der Maſchine iſt der erſte 
Serien⸗Flugzeug⸗Motor, Type L. 2, der Junkersmotoren⸗ 
baugeſellſchaft. N 

* Gondel gegen Motorboot. Die Gondolieri in Venedig 
haben eine energiſche Kundgebung gegen die Behörden ver⸗ 
anſtaltet, um ſich gegen die Zulaſſung von elektriſch betrie⸗ 
benen Motorbooten in den Kanälen zu verwahren. Ste um⸗ 
zingelten die Abfahrtſtation, ſo daß die Motorboote an jeder 
Bewegung verhindert waren; eines der Boote wurde ſogar 
von den erregten Gondolteri am Landungsplatz zertrüm⸗ 
mert, Etwa 300 Gondolieri fuhren dann in feierlichem 
Zug durch den Canale Grande zum Rathaus, wo ſie von 
der verſammelten Volksmenge mit dem Ruf: „Nieder mit 
den Motorbooten!“ begrüßt wurden. 


Thorn (Torun). 


— Statiſtiſches. Das ſtädtiſche Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
büro notierte im Monat Juni 30 Neueröffnungen von 
Gewerbebetrieben und 16 Schließungen. 1 

+ Von der Weichſel bei Thorn. Der Waſſerſtand iſt 
weiterhin zurückgegangen und betrug Freitag früh 0,78 
Meter über Null. — Die beiden Thorner Dampfer „Baltyk“ 
und „Mars“ ſind aus Danzig zurückgekehrt. ampfer 
„Wyspianskt“ fuhr mit einem mit Faſchinen beladenen 
Prahm im Schlepp ſtromauf au der Stadt vorbei. Traften 
waren nicht vorbeigekommen. * 

+ Thorner Marktbericht. Der Freitag⸗Wochenmarkt 
wies in allen Artikeln eine außerordentlich ſtarke Beſchickung 
auf. Aus den Wäldern der Umgegend waren ſolch gewaltige 
Mengen an Pilzen (Rehfüßchen], Erd⸗ und Blaubeeren 
herangebracht worden, daß der Markt damit fait über⸗ 
ſchwemmt war. Um nicht wieder mit vollen Körben zurück⸗ 
fahren zu müſſen, wurden die Preiſe beträchtlich herunter⸗ 
geſetzt. Walderdbeeren koſteten anfänglich 50 Groſchen pro 


rn 


N 


eee 


PPC ERGERLTLTE EE 
wenne er ne m een | Mulergehilfen 


Ludwig. e a ent 

Arbeiten. Gettinger, Tapesiermeifter, ö sr. 1 kauft Brauerei 16% Wird geſu 1.208 

a Ttrero Malz Garbarn 7. Gebr. Schiller, Malermſtr., Stückkalk Wilh. Sommer a Co, Noszaron 1.8. 
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Tel. 426. Torun, Browarna 9. Tel. 426. Grudziadz. 
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Toru (Thorn) 
Seglerstr.3 Tel. 909/914 


N Phogphorſäute | 4 Thorn - Artushof 195 aus erſtklaſſigen ertigt in geſch 
Bahnamliche Sticftoff | Tud- u.Mapgeihan | Kohle eaten Io au m ar be Ku 
Nie ; iadz 18405 Br . 
eee b Alluchen u) me 10 Er Klobenholz e weg 
f ö niliorm * a 
eee * CC Rollen Donnerstag, den 7. Jun 
bahn at Besch 5 bieten an 3 kahlen e offerieren waggonweile und detail. im Weißen Krug (Serrn Salczynsrt) 
Laengner Pommerelliſche Brenn⸗ und 
5 Unter i a ro 3 * 0 pr Baumaterialien⸗Centrale Sommer * Feſt 
men (Telefon 11. relefon 11. Deu f Srudziadz, Groblowa 19, p. des Frauen⸗Hilfsverein 
8 0 ; ff 2 1 rt REITER EREEN a RR tschen Rundschau Telefon 322, (187 78) Telefon 322. ad Gruppe (Grupa) * 
Beginn nachm. 4 Uhr. "USE 18718 


eigene 4 Dampfer 
zum Holzschleppen 


Thorner Inserate Konzert : Aufführungen : Sa 
. * 1 
wir Kungevolle Verbreit 8 Kine Wiſcheſchren 
Anzeigen-Annahme, e f ll L l 1 e e 3 85 


für Vereine jeder 8 
g Scheffler, Bäckermeiſt., aus G ie Beratung, Kostenanschläge in der Brandmalerei und Schnitzerei m. Spiegel⸗ ; 
Hoizspanitien Podgorz bei Terun. gut W Billig em us Hauptvertriebsstelle: einlage, zu verkaufen bei e e ee er Bt 
Leiſer Sohn. 1 A. Schlaal. Grudsiadz. 303. Wyobickleno Der Neinertrag dient wohltätig. Zwecke 
Torun (Thorn). um eee ou Sh. Puch z Justus Wallis, Thorn. (Darienwerderftraiie) 47. II. Geeiwillige Spenden berzlich erbesen” 
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Ztoty oder Dollar, ſofort zu verkaufen. Es 
[Wollen ſich nur ernſte Reflektanten, denen 
obige Anzahlung zur Verfügung ſteht bei der 
Güteragentur Rathenow, Danzig, Vorſtädt. 
Graben 21, von 9—3 Uhr melden. Mehrere 
kleinere Landwirtſchaften habe ich noch im 


\ ; 
Achtung Müller) pe 
° 2 Für meine großen Abteilungen g seine rohe Kalbhäute 
s ber, praftſſch u. billig debaut 1 0 Land wirtſchaft en im Freiſtaat = = 
haben will, wende ſich an er ö R 1 H 
Montagen und Einbauten mo⸗ — Manufakturwaren Seidenſtoffe { Danziger Niederung a „ieh Ainbhänfe 
= dernſten Stils führt aus : 18787 
Mühtenben-Gerääit Jah, Kunlel s RATE, Eon Greg ehr oem en RE 
| Oliva⸗Danzig, Belontenftrage 13. 1 


Mer feine Mühle ſchnell, ſau⸗ 8 
. vraltiid u. Billig nebau Putz — Damenkonfektion jomie 
fahren. Mühlenbaufachmann. 
Handarbeiten — ee W. Wenneromali i Eyn, 
ö Verkäuferinnen 


Saure Kirſchen 


€ LIE Pi Sreiftaat zu verkaufen. = Himbeeren 18789 
18 
Beſtens empfohlene Kräfte mit lang⸗ } Billa in Oliva, Joh annisb eeren 
> jähriger Tätigkeit u. beiten Empfeh⸗ dicht an der elektr. Straßenbahn und 5 Min. 
Selbſtänd U bermög Kaufmann + lungen erſter none: belieben Ange⸗ von der Vollbahn gelegen, mit 8 Zimmern, Erdbeeren 
u. ° j € bote mit Bild, Zeugnisabſchriften Küche, Speiſekammer, Bad, Garten m. großen 7 8 
e nn a eme 1 und Gehaltsanſprüchen einzureichen . Obitbäumen, für 7500 Dollar oder Gegenwert] kaufe jede Menge zu d. höchſt. Tagespreifen 
— 5 Gemüt * bis 0 Jahre bel 4000 Dollar a in Olit 8 C. A. Franke, 
e e ee Nathan Sternfeld een Dliva, ae 
* zwecks baldiger: = = = :jlR „mit 5 Zimmern, Küche, Speiletammer, Mäd⸗ W Spiritns-Raffinerie AM 
2 > 2 J bhenzimmer, Bad, Boden, Keller, Gas und Fruchtſaft⸗Preſſerei. 
8 Heirat. 22 4 Danzig. 0 > fiel Licht, 600 auberien, amanastoiztihafts- 
g \ Au „ u > 
Aalen e e a 55 ni een nn N \ 1 it 9 5 ' 9 in Schreib⸗ 2 Meinfäfler u. 
och n eding. „m , ET SSSSLALSILELZZTZIIE 3 4 5 
welches zurückge andt wird, unter rere eines I aus m Aden n on m 
i . 17221 an en 8 aſchine Rorbilaichen 


für 10000 Gulden zu verkaufen. Wohnung verkauft billig. Wo? 


allis, Torun, erbeten. 18745 & E Suche zum 1 Au ür fund Laden ſofort frei und beziehbar. zurdhſtweinbereſtung 
FREE Eh Mn A i guſt] Suche per ſofort für u erfragen in der 
}VielereicheAusländer,| Für mein, $reund, Aang, Benmien Se erfahrene Sandhausbalt engl. Achtung! Gagel dieſ. Zeitg. gibt ab 3 — 
"viele reiche deutsche] aus erſt. Kreiſen, engl, Ale 8 Stu e 2% 2 1 [Noll ul, Jagiellonsig 59. 
Herren wünsch. Heirat. ſtattliche Erſcheinung, m 5 eg Etwas für Liebhaber! ollwagenſusgetammtes 1816 
en, a. ohne Vermg., Anfang 40, in bevor: ſchaft zu ſofort od. jpät. 


A > eſucht. Meldung, mit welche ſchon praktiſch 240 Morgen fiichreiher See, 20 Minut. vom | 70 bis 80 Ztr. kauft a1 
Sa t die Betannfiehaft 7 ehaltsford. an Dom. für großen Landhaus» tätig war, , [Bahnhof und in Nammerellen gelegen, für Enn este. run. 
Stolpischestr. 48, 17470 schaftlich, mufitaliich. Nzecztowo, pt. Torun. halt, weiche auch ſelb⸗ von Gierke junior. den ganz billigen Preis von 15 000 Gulden waldzka 96. Tel. 1776, 15 
; 48. 17450 ſchaftl! — 5 Dame —fländig dis ponieren Polanowice, bei barer Auszahlung ſofort zu verkaufen. 1 Schaufenſterſcheibe und Haarabfälle 
vermögender 0 kann. Angebote mit voczta Kruszwica, 1889 Nat D 1 öchſt 
seits ſpäter. Heirat. | 6E ter ener, "u. ern banden opera Nathenom, Danzig 24%. e eee 
Gehaltsanſprüch. 1 71 . - |  Borftädt. Graben 21. II., von 9-3 Uhr. geſucht. Offerten mit Saarinduitrie 
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Hand., Jg. 30, Wi icht ausge⸗ 5 = J 5 ? 
e de ie ee en er 8258. e Dom Nözankowo. Denfimädchen Telefon 3644. 18:80 r die f . Bydgoszcz, Krolowei 
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** Birſchel, Slazewio Sauberes Mädchen Duga ll, Laden rette |legenes 63tr.. und einige Ge⸗ 
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gegen Wechſel und hypothekariſche Sicherheit haltsanſpr. einſenden. 


ehrliches 7 7 x oe. } - 18 2 
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Re eteiligung am Unter⸗ gegen 0 9 5 5“ Empfehlungen vorhanden, Bartszilowsti, \ 


B. „Expre : 7 win“ T. 3 
nehmen. Offert, erb. u. Jagiellonsfa 4047. ucht Stellung 6 8 Nnnarzewo p. Subin. A rariag 9. v. 
N. 18703 an d. Gſt. d. Z. Grundſchuldbrieſe Zu mild. v. Uhr nachm. gm 1. 10, N 125 früher, als 3 Nil EITON 1 Paar gebrauchte, 7 Melnleng 
FFF 5 8 
za 


10-2000 Hotz 


ſucht Fabrikbeſitzer geg. 
‚la ee 


509 2 1 auf Zloty lautend ſof. inkäufer oder Angeſtellter in einem Unter⸗ aut erhaltene Rynek 5/6. — Tel. 1523 
in 6 he ar ige. Gefl. Off. an 11 05 gehn 1. 9. 24 1 Sarbın,, e ar ö dh eldhier P e dee re 
. egenwert gegen eine tüchtige, wenn Geſchäft bevorzugt. Beſitze gute Beziehungen ut N 
‚Sicherheitgu vergeben. 3 möglich muſikaliſche zu landw. Kreiſen. hg f 8 ? . 
Dffert. u. FJ. 9318 an g 2 > Gefl. Angebote unter C. 18773 an die für kleine Perde. zu 
die Geſchſt. d. Zeitg. 72 grerin: taufen. gelucht, Sf. . ade een 
ee 12 4 ®. 18739 an d. Gt. b. . 1. 

eder Hauslehrer Zr Schweizerhof, 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten, 
\ Zu kaufen geſucht: p. 3 o. o. 
für 2 Kinder, Mädchen 3 25/27. 
20 


ehnungsfährer| Förſterſohn 
10 u. Knabe 7 Jahre. N , u 12250 stat. Lolomobile RC 


7 f bezw. endant 29 Ihr alt, verh. 1,80m Dieter Seitung, 
ir N Normalleiſtung ca. 60 
MR a enen RR RE Jede Sagdl. n 7 
8 ch 9 H 8 u a . ; ; B le ſcheret mit Ein⸗ 
pF ((% TTT 


latzvertreter iränien n een l Nezimal⸗Wage egg ee 


g Paul Seler pachlen od. 3. kauf. gef. 
für den dortigen Bezirk geſucht. Meldung. an auf einem grob. Gute, an die Git.d. Zeitg. erb. Hrundſtückhdl. Herm N Salel- Wagen 
b 


| ln . v h e 
N 2 perfekt in Tranteit.1a. Tel. 885.5 a ul. Przeniyslow d. Deu ? 8 
rich W. Gniſſte, danzig. Holzfachmann K. Wetzler 333 


Tüchtigen, zuverläſſt i Ju — et c 
FCCCCCCCCCCCCCCCCWTT mas: dp mel An. und Perkauf J Herrenzim.⸗Tiſch 
* Geſuchtf. 3 80 v. Gütern, Mühlen, eiche) und ein eichen. 

er hrer Stellung gebild, jung. 5 ; 91 : Fübriten ſowie:: Servier . Tiſchchen 
Mädchen h Grundſtück. ed. Art eee Zur gefl. Erinnerung u. evtl. Berücksichtigung in 


Leere 18781 


Seringstennen 


in Szwederowo 


ca. 10 Morgen längs Straßenkreuzung 
verkaufe ſofort. 


Offerten unter S. 953 an die Geſchäftsſtelle 


groß, Reſerve⸗Offizier, 
5 At Seeg, Penne verh, eval., deutſche 1 Jahr FTorſtſchule bes., Wollen Sie 2 iplom Ache . 
0 8 Staatsangehörg. der Forſtl. Büro firm, aröß. } A feuerung. "Angebote, 
e se u e element verkaufen: Nenpfarlum (ehr, riss Se 


*. 
Di 


für meine 100 Zentner⸗Kunden⸗Mühte per 


8 0 „Dluga 41. 3 z ; 
15. Auguſt 1924 geſucht. Bewerbungen mit zur Unterſtützung im nd 22 i legenheiten vor dem Urzad Rozjemczy dia 
Lebenslauf und Zeugnisabſchriften an Haush. Gute Kenntn. erkaufe meine Herrenzim. ee e RATTE sachgemäße Häuserverwaltung, 


Zeugn. m. Referenzen mit 14jähr. Praxis auf Büro ⸗Schreibtiſche 


Gutsverwaltung Slupsti Miyn n. Kochen, Baden, Kite Tartak, Pite, pocata 3. vrt. Gdanska 130. 1 T. 
dec karl OR (Em ee MÜLL SER 8 Mollerei = 


0 ar 12 u 3 . a. Ban on use Kaufmann Be W 

59 6 a 5 boff. 1. Ok- ſucht Stellung für frühere Genoſſenſchaft Wielkie Bartodzieie, PR 
Alge Saniiichler ae ge Ba er Be oe eg Betapa ar nen Gold Ar e . a 

werden von fofort eingeſtellt. ies Bench du 8 fab ältige Ka G0 re NE EZ 

. b 3 bung. G ranche erfahr, ſpricht fräitige Käufer. Kraft⸗ 

J. Schülke, Kunſt⸗ und Bautiſchlerei, Aaldchen, ie ich 2 andren poln. u. deutich. St. betrieb 10,5 U liegend. tauft Pe ame in ordentl. möbl. 
i Marcintowstiego 3. bedienung Schneidern Off. u. F. 9383 a. d. G. d. J. N Molterei . Bahnbofitr. 20. Bann Boch. dort | 
N 10 Fee. So — ‚a f 1 
8 5 2 Srhneiderinnen eaten betent.Chaufee Jamenſchmuck Offerk mit | 

Für meine t u. Rübenbahnſtation A 


2 

ſuchen Stellung als Zu» ; ch für affeeſervire ꝛc., 4 

Engeos- Abteilung Damenpu 6 Stübenmadchen arbeiterinnen. Get An ö Te d todeshalb. 3. vl. Anfr. 7 f 62 a. 8 

luche ich eine ältere, branchekundige in gute Dauerftellung. fahren, | 1.8.9387 an die ft. d. J. dit viel "su haben. — . E990 a. d Gt. d. 3. elle d. Sta. erbeten, 
Frauittergutsbeſitzer 


88 Hof⸗ oder D Gt 4 3 Gleich rom⸗ 
Verkäuferin. e e dae 


ofen, Tel. Goſtyn 1. führung, Stenographie 2. \ 220 Volt, 3, 3½ u. 6 
—— — und Schreibmaſchine Sir Landwirte! F. S. A. E. C. fan nen 
Nur Damen, welche in der Putzbranche t ba. ſucht bei deutich. Firma Transmiſſtensan⸗ — 
längere Zeit tätig waren, wollen ſich melden. 1 4 a 0 ‚8.24 ev. Stellung im Büro. Off. ' lde e 85. Bed Ude 1 Möbnert Zimmer mit 
Hurtownia Kapeluszy 1 u. 3. 9303 an d. G. d. 3, |pflaftermübde, billig Schmierlager und 1 Werk 2 Betten zu verm. 


Kindermädchen 


und ein tüchtiges 


Thwytowo, Brunnen⸗ 
2 13 a, Hth., 2 Tr., r. 


— — — 


5 zugeben. 800] Fuppelung, 40 mm u ver 
f ö ne ki, Kuppelung. jed. Untern., 3 m. 
Leo Rammiher, Iuerızwa 92. woraribanerin. | Stents er 20s Durchm. ange e Nee ae Sec, c 
= Insan: 1 Tr., r. 3 U. 
5 5 8 Ein un verheirateter, r . am net rator. ene 1 Arbeftspferd 3 ee 5 GE 

105 Ekeſpesdent ö eche| Marie Kruftoflat, |für Card, Dil, 3. vert.|""0G 75 m "änge, 5 er ef M 

deutſch u. polniſch, be⸗ Rai } 8 
für 2 oder 4 Pferde u. 


| lenmacher er Birtenen. dende end. Mori] ,,Dem,Sitorome, | ald Seste, Gr, 1 Nellametwagen 
Wandertt.pothetenuf wird von ſofort ein. p. Brodnica, Pomorze. und Schriit wie a Au Scharfer Nafehund Diliig zu verkaufen. 
Grundſtückshandel von geftelnt. Otto Digler, 18772 Näh Aust. ert. m. ſetzi⸗ 6 0 5 Scharfer Fund &rodstwe Hempel⸗ 
e Feen 9 on sofort dae e. Kr ir steif je Ju verk. Weſola 7. eg ſtrahe] 28. Telefon 7. 
See t | Aangrien- Nägel 1amsüst.eng 
8 d. Zig. mus vom 1. 8. oder ſpäter. f 4 DE RT FERERZET 
. ? nebſt kompl. Zuchtein⸗ . U. Dam d., 
En Monteure e men n BEE m. e Ein älteres Gefhwilterpanr 


tiger 2 E 8 k. Naclawicka verk., ſowie Trank als evangelisch, Penſionäre, ſucht 
Friſemgehilſe erfahren in landw. Nähen und etwas In⸗ Verh. Landwirt, an die Eſchſt. d. tg. Wörthſtraße! 18. car Schweinsfutter. gas ATaiR 

guter Arbeiter, kann 
e 


0 N end tereſſe f. Haushalt er⸗ — — — j fDenlnnnrane 49. . Sc 7 NR: i 
ÿ̃!:!!! „BeDeih. m C Sue ware. 4 © ME f N 
} ; hi 2 8 1 j eeres N ; „„ r 1 A 

en Sat ie 2 Lehrlin ge 3. ene e a würde ſich auch gerne Stühle, Bettgeſtelle. 9 / | Min Koſtüm (1. mittl.. AH a 
. 7 


Frau Dr. Knoſpe im. Haushalt mitbe⸗ Eisſchränke 8 igur), preiswert 3. 0 i 
Epelin i Hing. ’ 5 t. U. ſchäftigen. Offert unt. Raten⸗Zahlung ver⸗ verk. ul. Bomorsta 32a, in der Stadt oder auf dem Lande. erten 
— Nynet 1 Talis, Mafch nent . b. EB RER ah. Gſchſt.d. 3. Er * b. Ui d. Zt. tauft Sentiewiesn 44.12 Treppen, rechts, 957 unter 3. 9871 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


i 


3 Blatt. 


Die unanneh 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag den 13. Juli 1924. 


— . ͤͤ—7T—ũ1 0 — 


mbaren Mind 
ältniſſen. (Abg. Piotrowski (Cb. Dem.): Wenn Sie das 
erliner ame leſen, ſo wiſſen Sie, wie es den Polen in 
Berlin geht.) Ich babe keine Abſicht, mit Ihnen weiter 


darüber zu diskutieren. 
Wenn wir die einzelnen Kreiſe und Dörfer der früheren 


Im Namen der Deutſchen Vereinigung im 
Sejm hielt der Abg. Utta während der Debatte 
über die von der Regierung eingebrachten 
Minderheitsgeſetzentwürfe in der Plenarſitzung 
am 9. Juli eine Rede, deren Wortlaut wir nach⸗ 


erheitsgeſetze. 


Nr. 160, 


die Minderheitenfrage zu löſen, fo muß man daran ehr⸗ 
lich und aufrichtig herantreten und die Minderheiten⸗ 
vertreter zur Mitarbeit heranziehen. Wir wünſchen auch ein 
friebliches Zuſammenleben mit der polniſchen Mehrheit, aber 
nicht auf dieſe Weiſe, wie es Herr Profeſſor Gr 


Ski vor⸗ 


ſtehend in deutſcher Überſetzung wiedergeben: 


8 l 5 erſten Geſetzentwürfe be⸗ 
ziehen ſich nicht auf die deutſche Minderheit in Polen. Das 
bedeutet trotzdem nicht, daß ſie uns nichts angehen. Das 
1 5 Polen aus einem 
Minderheitengeſetz, welches die wichtigſten Lebensfragen der 
1 oll, Fragen, die auch für die deutſche 
Minderheit äußerſt wichtig und aktuell find, zeugt davon, 
daß man beſtrebt war, die Minderheiten zu trennen und in 


Hoher Seim! Die beiden 


Ausſchalten der deutſchen Minderheit in 
Minderheiten regeln ſoll, 


zwei Kategorien einzuteilen. Dieſe Haudlungsweiſe ſtellt 
ſich als eine kraſſe Verletzung der Gleichberechtigung aller 
Bürger dar. Dagegen lege ich im Namen des Klubs ganz 
kategoriſch Verwahrung ein. a 

„Nicht nur in den Oſtgebieten, aber auch in den 
5 preußiſchen Gebieten iſt die Adminiſtrationsfrage 
u 


die Frage des freien Gebrauchs der Mutterſprache 
im Verkehr mit den Verwaltungsbehörden ſehr aktuell, da 
doch der größte Teil der Deutſchen in dieſen Gebieten die 
polniſche Sprache gar nicht beherrſcht. Das Verſchieben der 
Regelung dieſer dringenden Angelegenheit auf eine ſpätere 
Zeit, die nicht näher bezeichnet wird, und die man gar nicht 
vorausſehen kann, iſt eine Geringſchätzung dringender Be⸗ 
dürfniſſe der deutſchen Minderheit. Dasſelbe muß ich auch 


von dem 
Schulgeſetzentwurf 


ſagen. Schon die Überſchrift: „Manche Beſtimmungen über 
das Schulweſen“ ſpricht davon, wie leichtfertig und ober⸗ 
flächlich man dieſe wichtige Angelegenheit behandelt hat. 
Das Herausgreiſen nur einiger Fragen aus dem ganzen 
wichtigen Schulproblem kann nur noch größere Verwirrung 
bringen und ein noch größeres Chaos ſchaffen als 
wir es heute haben. Man bekommt den Eindruck, als ob 
man abſichtlich dieſe Verwirrung herbeiführen will, um im 
trüben Waſſer beſſer fiſchen zu können. 

Art. 11 dieſes Schulgeſetzentwurfes hebt alle mit den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht übereinſtimmenden Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen auf, und zwar in einer allgemeinen 
Form, fo daß dadurch die Möglichkeit gegeben wird, jede 
der Behörde unbequeme Verordnung oder ein Geſetz als 
aufgehoben zu erklären. Dadurch können auch dieſe Geſetze 
für nicht mehr verpflichtend erklärt werden, auf die wir uns 
bis jetzt berufen konnten. 

Herr Thugutt hat gegen uus den Vorwurf erhoben, 
daß wir dieſen Geſetzen mit einem unbegründeten Miß⸗ 
trauen begegnen, daß wir zu ihm und ſeinen Mitarbeitern 
in der Kommiſſion kein Vertrauen haben. 

Ich möchte gegen niemand einen Vorwurf erheben, den 
er nicht verdient hat. Wir haben es unzählige Male an der 
eigenen Haut erfahren, wie unangenehm und ſchwer es 
einem Bürger, ja jedem Menſchen iſt, wenn man unbegrün⸗ 
dete Vorwürfe gegen ihn erhebt und ihm ein unbegrün⸗ 
detes Mißtrauen entgegenbringt. Und das tun Ste, meine 
Herren, ſtets uns gegenüber: Sie nennen uns Feinde 
des Staates, werfen uns Flloyalität vor uſw. 
Darum werde ich bei der Erhebung von Vorwürfen ſehr 
vorſichtig ſein. Ich muß jedoch feſtſtellen, daß alles, was 


der Einbringung dieſer Geſetze in den Sejm vorangegangen 


iſt und alle Umſtände, die die ganze Arbeit begleitet haben, 
doch dafür ſprechen, daß man mehr das Auslaud als die 
inneren Verhältniſſe im Auge hatte. 

Abgeordneter Kiernik erwähnte heute das Minder⸗ 
beitengejeg in der Tſchechoſlowakei. Er hat es dies⸗ 
mal ziemlich vorſichtig getan. In der Verfaſſungskommiſſion 
war er jedoch viel offenherziger und erklärte, daß die 
Tſchechoſlowakei ſchon längſt ein Minderheitengeſetz ge⸗ 
ſchaffen hat und obgleich dieſes Geſetz nicht angewandt 
wurde, jo hat es doch der Tſchechoſlowakei auf dem inter⸗ 
nationalen Forum manche Vorteile gebracht. Polen 
müßte denſelben Weg beſchreiten. (Abg. Kternik: Das habe 
ich nicht gefagt.) Das wurde, Herr Abgeordneter, ſo deut 
Lich gejagt, daß es ſich nicht ableugnen läßt, obgleich es 
Ihnen heute auch vielleicht unangenehm iſt. Der zweite Um⸗ 
ſtaud, der unſere Behauptung beſtätigt, iſt der, daß man un⸗ 
verzüglich nach der Rückkehr des Abg. Thugutt aus dem 
Auslande von der Notwendigkeit der Regelung der 
Minderheitenfrage zu ſprechen und zu ſchreiben begonnen 
Hat. Vielleicht war das Zufall, aber doch ein ſehr charak⸗ 
teriſtiſcher. Warum wurde ſo geeilt? Warum hat man die 
ganze Arbeit in ſolch ein Geheimnis gehüllt, warum 
MEILEN dieſe Geſetze bis zum Herbſt fertig 
ſein? (Abg. Kiernik: Ein Termin muß doch ſein.) Ja, 
aber dieſer Termin trifft doch gerade mit der Tagung 
des Völkerbundes zuſammen, wie es ſchon Abg. 
Taraszkiewicz unterſtrichen hat. Wenn man das alles 
in Erwägung zieht, ſo kann man ſich des Eindrucks nicht ver⸗ 
wehren, daß hier nicht aufrichtig gehandelt wurde und 
daß man dabei das Ausland im Auge hatte. 

Der Schulgeſetzentwurf ſpricht nichts von der deut⸗ 
ſchen Minderheit auf dem früheren ruſſiſchen Gebiete, wo 
doch, wie Sie, meine Herren, wiſſen, einige hunderttauſend 
Deutſche wohnen. (Stimme: Dort gibt es keine.) Der 
Redner unterbricht dieſen ſinnloſen Zwiſchenruf und fährt 
Be: „Dieſes Geſetz regelt nur das Privatſchulweſen, aber 
9 ungenau und in ſolchen allgemeinen Umriſſen, daß alle 
Einzelheiten erſt auf dem Wege der Verordnungen durch die 

n oder die Behörden 2. Inſtanz erledigt wer⸗ 
en müen. f 
Der Herr Miniſter Miklaszewskti erklärte in der 
Verfaſſungskommiſſion, und heute hat man ſich ſogar auf 
ieſe Erklärung berufen, daß dieſe Geſetze nur die 
bisherige Politik und Tätigkeit des Miniſteriums 
ſanktionieren ſollen. (Abg. Soltyk: das hat der 
Miniſter nicht geſagt). Vielleicht nicht in dieſer Form, 
aber dieſer Gedanke wurde ausgedrückt. Wir teilen 
vollftändig die R des Herrn Minif- 
ters. Dieſe Geſetze ſollen die bisherige äußerſt traurige 


— ſanktionieren, mit der wir bisher gekümpft haben 


auch in Zukunft entſchieden kämpfen werden. Das 
fordert von uns die deutſche Minderheit, die wir hier ver⸗ 
treten, das liegt auch nach unſerer Meinung im Intereſſe 
des Staates. Wie war denn die bisherige Politit des Mi⸗ 


niſtertums? Ich glaube, daß jeder ehrliche Bürger Polens, 

der von dem geſunden Staatsgedanken ſich leiten läßt und 

nicht nur die nächſte, ſondern auch die weitere Zukunft 

im Auge hat, dieſe Politik als falſch und für den Staat 

äußerſt f 
e 


deutſ 
deutſcher Politik. 
= 1 


üdlich bezeichnen muß. (Abg. Brzezinski: Wie 
olitik in Berlin iſt beſſer.) Ich ſpreche nicht von 

Auf der Tagesordnung ha wir ein 
und darum ſpreche ich von polniſchen Ver⸗ 


ruſſiſchen Gebiete, in denen deutſche Koloniften wohnen, 
durchreiſen würden, ſo würden wir die Folgen der bisheri⸗ 
gen Politik des Unterrichtsminiſteriums ſehen. Da würde 
man verbrannte deutſche Schulen und Bethäuſer finden, 
geſchlagene und durch die Polizei 


ngemißhandelte deutſche Koloniſten 


antreffen, welche die ihnen widerfahrene Unbill dafür er⸗ 
litten haben, daß 8 ihre Rechte und ihre Schulen verteidigt 

aben. Es gibt tſchaften, wo deutſche Koloniſten an die 

and geſtellt und auf fie gezielt wurde. Man hat fie in 
in Ketten gelegt und zur Einſchüchterung anderer herum⸗ 
geführt. (Stimme: Wir bitten um Fakta.) Das kann ich 
tun, ich habe die einzelnen Fälle in der Kommiſſion erwähnt 
und wollte ſie nicht wiederholen. Wenn Sie es aber wün⸗ 
ſchen, dann bitte ſehr. (Abg. Michalat: Nennen Sie die 
Ortſchaften, wo das keſcheden iſt, was Sie hier erzählen.) 
Das war in Orkowa, Kr. Lipno. (Stimme: Und 
Wreſchen?) Das iſt zehnmal ſchlimmer als 
Wreſchen. Orkowo iſt eine deutſche Kolonie, die eine 
eigene Schule hatte, welche von über 100 deutſchen Kindern 
beſucht wurde. Der Schulinſpektor hat die zeitweilige Va⸗ 
kanz der Schule benutzt und in dem Gebäude einen pol⸗ 
niſchen Lehrer und eine polniſche Schule mit 29 Kindern 
untergebracht. Als die evangeliſchen Deutſchen dies nicht 
zulaſſen wollten, wandte ſich der Schulinſpektor an den Sta⸗ 
roſten. Dieſer hat nach Ortowo ſechs bewaffnete Poliziſten 
geſchickt, die ſich die Gewalttaten, von denen ich geſprochen 
habe, erlaubt haben. Der Schulze dieſes Dorfes wurde 
nach der Polizeikanzlei gerufen, dort hat man ihn ins Ge⸗ 
icht geſchlagen und mit den Füßen geſtoßen. 
Aus vielen anderen Fällen greife ich nur ſolche heraus wie 
Sobieſaki, Kr. Kaliſch, Borowo, Kr. Konin, und andere 
im Kreiſe Rypin, wo mehrere deutſche Koloniſten dafür, 
daß ſie ihre Rechte und Schulen verteidigt haben, dem Gericht 
übergeben wurden. Man verlangte von ihnen hohe Kau⸗ 
tionen und ruinierte ſie auf dieſe Weiſe vollſtändig. 


Etliche wurden ſogar zu Gefängnisſtrafen verurteilt. 


Gehen wir jetzt zu dem 
Privatſchulweſen 


über. Zum Unterhalt dieſer Schulen gibt uns weder der 
Staat, noch die Verwaltungskörper einen Groſchen Unter⸗ 
ſtützung. In Lodz hat man das Gymnaſium mehrmals 
requiriert. Die Gymnaſien in Zgierz Pabianice und Som⸗ 
polno, erhalten, trotzdem fie ſich auf derſelben Höhe wie die 
polniſchen Mittelſchulen befinden, keine Offenklichkeits⸗ 
rechte. Dieſe Schulen werden von Vertretern des Schul⸗ 
kuratortums viſitiert und kontrolliert. Damit begnügt man 
ſich jedoch nicht. Der Schulinſpektor ordnet auch noch eine 
Prüfung der Zöglinge der deutſchen Privatſchulen, die ſich 
im ſchulpflichtigen Alter befinden, durch Volksſchullehrer an, 
um auf dieſe Weiſe das Anſehen und die Autorität der 
Schitle zu untergraben. 

In dem ehem. preuß. Teilgebiet und in Oberſchle⸗ 
ſien find die Verhältniſſe noch viel ſchlimmer. 

Liſſa z. B. hat man mit Beginn des verfloſſenen Schul⸗ 
jahres alle Kinder, deren Eltern nicht in der Wofewodſchaft 
Poſen wohnen, aus der Schule ausgeſchloſſen. Das iſt eine 
deutſche Privatſchule, alſo konnte ſich der Kurator ihr gegen⸗ 
über alles erlauben. 
keinem Geſetz und keiner Verordnung begründen. (Abg. 
Brzezißski: Die Kinder kamen aus Deutſchland.) Das 
waren Kinder aus Kongreßpolen. Wenn Sie nicht 
informiert find, fo ſchweigen Sie lieber und ſtören Sie mich 
nicht. Das waren Kinder aus Lod f. und Umgebung, die 
in unſeren Privatſchulen nicht untergebracht werden konnten. 
Man hat 31 Schüler aus der Schule ausgewieſen und trotz 
unſerer Intervention mußten ſie ein halbes Jahr auf die 
Entſcheidung warten. 

Perſonen, die volle rd e und Befähi⸗ 
gung zur Leitung der Mittelſchulen haben, werden zur Leis 
tung deutſcher Mittelſchulen nicht zugelaſſen. Lehrer, die das 
polniſche Bürgerrecht noch nicht beſitzen, erhalten keine Er⸗ 
laubnis zur Erteilung von Unterricht. Und doch müßte der 
polniſche Staat ſopiel Entgegenkommen zeigen, daß 
er wenigſtens in der Übergangszeit bis zur Heran⸗ 
bildung eines entſprechenden Nachwuchſes Ausländern 
geſtattet, in den deutſchen privaten Mittelſchulen Unterricht 
zu. erteilen. Dieſe Kräfte werden aber rückſichtslos entfernt, 
die Schulen bleiben ohne Lehrer und müſſen entweder ER 
geben oder werden von der Behörde geſchloſſen. Die Konſti⸗ 

tion gibt den Minderheiten das Recht, Privatſchulen zu 
gründen, zu erhalten und zu beaufſichtigen. Trotzdem 
verbieten die Schulkuratoren in Poſen und 
N den Vertretern des Schulver⸗ 

andes ihre Privatſchulen zu beaufſichtigen. 
Gegen diefe Vergewaltigung der Konſtitution müſſen wir 
ganz kategoriſch proteſtieren. 

Alles das, was bis jetzt ein friedliches Zuſammenleben 
der verſchiedenen Nationalitäten unmöglich machte, was 
unſeren guten Willen lähmte, den Haß unter den Bürgern 
Polens ſchürte und zu dem Gee unerträglichen Zuſtande 
geführt hat, ſoll burd dieſe Geſetze ſanktioniert werden. 

Sehen wir uns die vorliegenden Geſetze näher an, ſo iſt 
es nicht ſchwer, das Ziel, welches ſie verfolgen, zu entdecken. 
in Art. 4 und 7 t es: „In den Schulen mit nichtpolniſcher 

nterrichtsſprache iſt der Unterricht in polniſcher Sprache 
obligatoriſch“ — dagegen können wir nichts einwenden — 
aber weiter heißt es „Geſchichte und Erdkunde Polens in dem 
Umfang, daß eine genügende Kenntnis derſelben geſichert 
wird, damit der Schüler in eine polniſche Mittelſchule bzw. 
weiſprachige Schule eintreten kann.“ Hier iſt die Ten⸗ 
enz der Geſetze klar ausgedrückt. Eine Minder⸗ 
heitsvolksſchule ſowohl ſtaatliche als auch private ſoll die 
bu da Sprache, Geſchichte, Geographie, ja jogar Literatur 
n dem Umfange unterrichten, bis das Kind fähig tft, in eine 
olniſche Mittelſchule einzutreten. (Stimme: Und was habt 
15 gegeben?) Ich hatte überhaupt nichts zu vergeben. 
er kommen 


die Polonoſierungsbeſtrebungen dieſer Geſetze 


ſo deutlich zum Ausdruck, daß jegliches Ableugnen lächerlich 
wäre. (Abg. Dobija ſtört), (Seimmarſchall bittet den Abge⸗ 
ordneten Dobija, den Redner nicht zu unterbrechen.) Dieſe 
Artikel ſtehen in kraſſem Widerſpruch zu der Konſtitution 
und zu den internationalen Verträgen. (Stimme: Hier geht 
es um die Ruthenen und nicht um Euch.) Da ſieht man, 
wie Sie das Geſetz kennen. Es geht gerade um uns. 
Es heißt hier: „Schulen mit nichtpolniſcher Unterrichts⸗ 

rache“. Wir glauben, es liegt nicht im Intereſſe des 


tes, daß die ſtände bei uns noch mehr zuſpitzen. 
Wenn Sie das wollen, was wir ſchon lange fordern, 


Seine Handlungsweiſe konnte er mit 


ſchlägt, daß wir uus beugen, uns treten laſſen und uns 
Ihnen wie Sklaven unterordnen. Das werden Sie nie von 
uns erleben. Wir ge mitarbeiten, aber als Gleiche 
mit Gleichen, nicht aber als Untergebene mit Herrſchern. 
Uns geht es nicht um zwei oder drei neue Geſetze, nicht um 
eine papierne Regelung der Minderheitenfrage, ſondern um 
die Schaffung folder Verhältniſſe, bei welchen ein fried⸗ 
liches Zuſammenleben möglich wäre. Dieſes fried⸗ 
liche Zuſammenleben und die Mitarbeit muß hier im Sejm 
beginnen. Sie müſſen, meine Herren, ſich auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß es hier nicht Abgeordnete erſter und 
zweiter Kategorie gibt, man muß die Konſtitution achten und 
darf nicht behaupten, daß wichtige Staatsangelegenheiten 
nur mit polniſchen Stimmen entſchieden werden dürfen. 
Daß der von Ihnen eingenommene Standpunkt falſch iſt, be⸗ 
haupten nicht nur die Minderheitsvertreter, ſondern das tut 
auch die geſamte demokratiſche Preſſe Polens und 7 — 
etliche 1 der Rechten wie z. B. das in Wilno erſchei⸗ 
nende „Slowo“ ſchreibt folgendes (lieſt): V 
„Die Parole des Generals Sikorski „Mit Ukrainern 
und Weißruſſen gegen Juden und Deutſche“ iſt unbe⸗ 
rechtigt und müßte umgekehrt lauten. Es iſt ein Fehler, 
daß die ſprachlichen Rechte dem jüdiſchen Schulweſen und 
Gemeinden nicht 3 find und daß man an den 
Deutſchen ſtillſchweigend vorübergeht. Dabei verdienen 
gerade die Deutſchen unter allen Minder ⸗ 
heiten die größte Beachtung ihrer kulturellen 
Bedürfniſſe. Wir lieben die Weißruſſen, ihre kulturellen 
Errungenſchaften betrachten wir als eigene Errungen⸗ 
ſchaften. Aber das Volk eines Goethe und Schiller arf 
nicht ſchlechter behandelt werden als das Volk der „Nasga 
Niwa“ und „Homan“.“ 4 

Das find Stimmen vernünftiger Leute aus den Reihen 
der Rechten. Sie wollen, meine Herren, dieſe vernünftigen 
Stimmen nicht hören. 

Aus dieſem Grunde ſchließe ich mich der Kritik meiner 
Vorredner aus der Reihe der Minderheiten vollſtändig an. 
Gleichzeitig erkläre ich im Namen des Klubs, daß wir den 
Antrag, über dieſe Geſetze zur Tagesordnung 
über zugehen, unterſtützen werden. 

Ich möchte bei der Ablehnung der vorliegenden Geſetze 
nicht bleiben, ſondern Ihnen gleichzeitig kurz diejenigen N 
Poſtulate nennen, die nach unferer Anficht zur Löſung hy 
der Minderheitenſchulfrage führen können. 90 

Wir fordern die übergabe der Verwaltung der Minder⸗ 
eitenſchulen in die Hände der Vertreter der betreffenden 

inderheiten, d. h. wir fordern 5 


Selbstverwaltung der Minderheitenſchulen. 


Jedesmal, wenn wir Ihnen unſere Beſchwerden gegen 10 
dte Bedrückung unſeres Schulweſens vorlegen, entſchul⸗ 15 
digen Sie ſich, meine Herren, damit, daß Polen ſich noch im a 
Stadium des Wiederaufbaus befindet, daß Sie nicht ent⸗ 
ſprechende Beamte haben, daß die Schulverwaltung noch 
viele Mängel aufweiſt und daß Sie nicht imſtande find, al 
zu erledigen. Wozu wollen Sie ſich bei alldem noch mit der 
Verwaltung der Minderheitsſchulen belaſten? Übergeben 
Sie doch dieſe Verwaltung den intereſſierten Minderheiten. 

ür das deutſche Shulwefen werden wir 
chon entſprechend ſorgen. (Störungen.) Dann 
wird auch das möglich ſein, wovon hier Herr Grabski ge⸗ 
ſprochen hat — ein gewiſſer Wettbewerb. Vielleicht werden 
wir dabei manchen Schritt tun, der vielen als Muſter 
wird dienen können. Vielleicht wird ſich unter dieſen Be⸗ 
dingungen das ganze Schulweſen in Polen viel beſſer ent⸗ 
wickeln, ſo daß Sie und wir werden zufrieden ſein können. 
Das iſt nach meiner Anſicht die einzige Löſung. 

Wir brauchen das Vorbild dazu nicht allzu weit ſuchen. 
Wenden wir uns nach dem Norden und wir werden in 
Lettland ein ausgezeichnetes Vorbild finden. 
An der Spitze des Schulweſens einer jeden Minderheit ſteht 
dort ein von den Parlamentsvertretern dieſer Minderheit 
gewählter Chef. Dieſer Chef iſt unmittelbar dem Miniſter 
unterſtellt und hat im Miniſterrat beratendes Stimmrecht. 

hm ſtehen zur Seite etliche ebenfalls durch die Minder⸗ 
eitsvertreter gewählte Beamte, die zuſammen mit ihm die 
Verwaltung des Schulweſens der betreffenden Minderheit 
bilden. (Abga. der NPR. und der Ch. N. verſuchen den f 
Abg. Utta durch Zwiſchenrufe zu ſtören.) Der Staat 8 
behält ſich nur das Kontrollrecht über dieſe Schulen 908 
vor. Auch wir haben gegen eine Kontrolle von ſeiten des 
Staates nichts einzuwenden, da wir nichts zu tun beab⸗ 
ſichtigen, was dem polniſchen Staate ſchädlich wäre. Wir 
wünschen nur unſer Schulweſen ſo einzurichten, daß die 
deutſche Bevölkerung die Möglichkeit erhält, ihre Sprache 
und nationale Eigenart zu pflegen, was uns doch durch die 
Konſtitution garantiert wird. 

Die deutſchen Schulen dürfen nicht in das allgemeine 
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1 dieſe Zahl muß auf 30 berabgeſel 
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ſchieden zu hoch, 
werden. Die © 


chulbezirke müſſen vergrößert werden, ſo 
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. wurden. Im Art. 31 heißt es: „Wenn von einem 


eil der Bevölkerung beſondere Schulen gemäß dem Art. 20 2 
eingerichtet werden, ſo muß dieſe Bevölkerung von den i 
allgemeinen Schulitenern befreit werden.“ Das war ein 
gerechter Grundſatz, heute unterhalten die Deutſchen Ei: 
ihre Schulen und dabei müfen fie auch noch für die allge 
meinen Schulen zahlen. Art. 41: „In den beſonderen 
Schulen, die auf Grund des Art. 20 eingerichtet werden, 
werden die Lehrer und Lehrerinnen von der Beyölke⸗ ur 
rung gewählt, für welche dieſe Schule eingerichtet wurde. 1 


U ä der Chef de Direktion.“ Art. 49: 
Ae . — werben in der 


Mutterſprache der Einwohner der Stabt, der Ge⸗ 
meinde oder des Dorfes, deren Kinder die Schule beſuchen, 
d. h. in der deutſchen, polniſchen, ruſſiſchen oder litaui⸗ 
ſchen Sprache unterrichtet.“ Das ſind die Grundlagen, 
auf denen das deutſche Schulweſen in Ruſſiſch⸗Polon aufs 
gebaut war. Mit einem Federſtrich hat man jetzt dieſe 
Schulen ihres Vermögens beraubt. Man handelt dabei auf 
abe. Weiſe, wie ich es am Anfang meiner Rede geſchildert 


e. 

Das ſind die Hauptpoſtulate, die von uns zur Regelung 
des deutſchen Schulweſens aufgeſtellt werden. Die vor⸗ 
liegenden Geſetzentwürfe ſind ſo weit von dieſen Poſtulaten 
entfernt, daß wir es überhaupt für unmöglich halten, dar⸗ 
über zu diskutieren. 


Dieſe Geſetze und all das, was heute hier im Seim 


geſchieht, erinnert mich ſehr lebhaft an ein Erlebnis 
aus den früheren Jahren. Es war ein trockenes Jahr, die 
gäbe Dürre drohte alles auf den Feldern zu vernichten. 
e Bevölkerung ſehnte ſich nach einem erquickenden 
Regen, betete darum, veranſtaltete Gottesdienſte und 
rozeſſtonen. Endlich zeigte ſich im Weſten eine auf⸗ 
eigende Wolke, der Donner rollte, alle richteten ihre 
licke voll Freude und Hoffnung auf dieſe Wolke. Sie ſtieg 
immer höher und höher. Jedoch in dem Augenblick, wo 
man den erquickenden Regen erwartete, kam ein Wirbel⸗ 
wind, der brachte ganze Staubwolken mit, riß die Aſte 
von den Bäumen ab, beſchädigte die Dächer, hier und da 
urde eine Fenſterſcheibe zerſchlagen, dabei fielen natür⸗ 
ch auch ein paar Tropfen Regen. Bittere Ent⸗ 
äuſchung und Niedergeſchlagenheit war die 
Folge dieſer frohen Erwartungen. 

So war es auch mit dieſen Geſetzen! Wie⸗ 
viel wurde davon geſprochen und geſchrieben! Wieviel Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen hat man dadurch in den Reihen 
der Minderheiten geweckt. Endlich kamen die Geſetze — 
und laſſen nur Entäuſchung und Erbitterung in unſeren 
Reihen zurück. 

Deshalb fordere ich noch einmal im Namen der Deut⸗ 
Hin in Polen eine ehrliche und wirkliche Regelung der 

inderheitenfrage, Geſetze, die nicht Überſchriften tragen 
wie das vorliegende Schulgeſetz: „Manche Beſtimmungen“, 
ndern gründlich bearbeitete Geſetze, die tatſächlich ein 
riedliches Zuſammenleben aller Nationalitäten im pol⸗ 
niſchen Staate ermöglichen werden. (Lärm und Zwiſchen⸗ 
rufe auf den Bänken der NPR. und der Chjena.) Meine 
erren, Sie machen immer Zwiſchenrufe und Bemer⸗ 
gen, die ſogar von der polniſchen Preſſe und von einem 
enator aus Ihrer Mitte als „wild“ bezeichnet wurden. 
Wenn wir hier als polniſche Bürger und Abge⸗ 
rduete reden, fo iſt es ein Unſinn, uns dort hinzu⸗ 
ſchicken, wo wir nicht hingehören und Zwiſchenrufe 
zu machen, die mit dem beſprochenen Thema nichts ge⸗ 
meinſames haben. z 


Mount Evereſt. 
III 


Ans Mallorys Aufzeichnungen 
über den „letzten Verſuch“ der Expedition von 1922. 


George H. Leigh⸗Mallory, der jetzt mit dem jungen 
Studenten Irvine unmittelbar vor dem Erfolg — oder 
vielleicht gar nach Erreichung des Mount⸗Evereſt⸗Gipfels — 
von dem unbezwingbaren König der Berge bezwungen 
wurde, war zweifellos neben Norton, deſſen Bericht wir 
üben wiedergaben, das fähigſte Mitglied der ganzen Expe⸗ 
dition. Immer war er in der vorderſten Linie zu finden, 
wenn es einen Angriff auf das Gletſcher⸗Maſſiv galt. Bei 
der erſten Expedition im Jahre 1921 hatte er den bequemſten 
in einzig möglichen Weg auf den Mount⸗Evereſt entdeckt, 


ö ahre 1922 hatte er zuſammen mit Norton bei 8200 Meter 
Höhe auf dem 8840 Meter hohen Berg den höchſten Punkt 
erreicht. Die Ergebniſſe dieſer Expedition von 1922 werden 
non den hauptbeteiligten Mitgliedern in einem hochinter⸗ 
effanten Werk „Mount Evereſt, der Angriff 1922“ 
anſchaulich beſchrieben. Das mit prächtigen Photographien 
ausgeſtattete Buch iſt ſoeben in deutſcher überſetzung im 
Verlage von Benno Schwabe u. Co. in Baſel er⸗ 
ſchienen. 

Wir entnehmen dieſer aktuellen Neuerſcheinung auf dem 

üchermarkt einen Abſchnitt, den der verunglückte Mal⸗ 
ory über feinen letzten Verſuch, den Gipfel des Mount 
Fvereft (Gauriſankar) ſchon im Jahre 1922 zu erreichen, 
ſelbſt geſchrieben hat. Dieſer ſo nüchtern ausſehende Bericht 
vermag vielleicht am beſten die Umſtände der ergreifenden 
Tragödie zu erklären, die den kühnen Bergſteiger und 
einen N Freund vor der Bezwingung des höchſten 
Gipfels der Erde der unabänderlichen Begrenzung unſeres 
irdiſchen Lebens, dem Tode verfallen ließ. 

Mallory ſchreibt: 

Um 8 uhr früh brachen Somervell, Crawford und ich 
mit vierzehn — auf. Wakefield blieb als Verbinduns⸗ 
mann im Lager III. Trotz des ſcharfen Froſtes der vergan⸗ 
genen Nacht vermochte die Schneekruſte unſer Gewicht nicht 
zu tragen. Bei jedem Schritte ſanken wir bis ans Knie ein. 


Fritz Reuter. 


Zum fünfzigſten Todestag des Dichters 
von Dr. Alfred Semeran⸗ Schöneberg. 
Wenn ſich ganz Mecklenburg für eine allgemeine Landes⸗ 


und Volksfeier rüſtet zum Gedächtnis an ſeinen größten 
fu de Dichter Fritz Reuter, der am 12. Juli vor 


infzig Jahren ſtarb, nimmt ganz Deutſchland daran teil 
nd darüber hinaus im Ausland jede Stätte, wo deutſch ge⸗ 
3 und an deutſcher Art und deutſchem Leben feſtge⸗ 

Aten wird. Denn Reuter ſtellt ein Stück deutſchen Volks⸗ 
tums dar, und ſchon Bismarck hat ihn als den auserwählten 
Dichter des deutſchen Volkes anerkannt und gerühmt. Ge⸗ 
rade dadurch, daß Reuter ſo tief und feſt in ſeiner Heimat 
wurzelt, hat er ſeine dauernde Bedeutung gewonnen und iſt 
in feinen Werken fo lebendig geblieben, wie fie bet ihrem 
Erſcheinen den Deutſchen entgegentraten. 

Das Leben hat wunderlich genug mit ihm geſpielt. Wenn 
alles ſeinen regelmäßigen Lauf genommen hätte, wäre der 
Bürgermeiſtersſohn von Stavenhagen nach vollendetem 

tudium der Rechte und allmähligem Aufſteigen in der her⸗ 
mmlichen Beamtenlaufbahn der Nachfolger ſeines Vaters 
geworden, wie dieſer ſehnlich wünſchte. Aber der völlig un⸗ 
begründete Verdacht, daß der Student Fritz Reuter mit 
ielen anderen Burſchenſchaftern gegen die Regierungen, die 
Alle metternich⸗ruſſiſch eingeſtellt waren, ſich verſchworen und 
auf einen Umſturz der beſtehenden Macht hingearbeitet habe 
riß den Dreiundzwanzigjährigen aus ſeiner Laufbahn jä 
heraus und brachte ihn, nachdem das Todesurteil in eine 
dreißigjährige Feſtungsſtrafe umgewandelt war, wirklich um 
volle ſieben Jahre, in denen er von einer . Feſtung 
auf die andere — zuletzt nach Graudenz — geſchleppt 
wurde. Erſt der Tod Friedrich Wilhelms III. und die von 
ſeinem Nachfolger erlaſſene Amneſtie brachte ihm die Frei⸗ 
heit. Man hatte ihm, wie er ſo oft zornig und bitter ſagte 
feine Jugend geſtohlen, und der jetzt 5 onen ſah ſi 
von neuem vor die Wahl eines Berufes geſtellt. Die lange 
Feſtungshaft hatte ihn ſchwer mitgenommen und in ihr war 
der Keim zu dem Leiden gelegt worden, deſſen Folgen ihn 
vorzeitig dahinraffen ſollten. 
Er verſuchte ſich auf Wunſch feines Vaters nochmals als 
Aber dazu war er ganz und gar nicht geſchaffen. Er 


Zum Überſchreiten der Firumulde brauchten wir zwei 
Stunden. Um 10% Uhr feilten wir uns in der Reihen⸗ 
folge Somervell, ich, ein Träger und Crawford an. Wir 
arbeiteten uns den ſteilen Eishang aufwärts, der jetzt mit 
Schnee bedeckt war. Wir drei waren unbeladen und mußten 
daher abwechſelnd die Spur für die Träger treten. Die 
Leute, die ſchon die großen Anſtrengungen des erſten und 
zweiten Verſuches hinter ſich batten, erklärten freiwillig, 
daß ſie heute „hoch gehen“ wollten. Wir gedachten ihre 
mühſelige Arbeit daher ſo viel wie möglich zu erleichtern. 
Unſere alten Spuren waren ganz unſichtbar. Als wir den 
Hang querten, unterhielten wir uns darüber, wo ſie woh 
ſein möchten. Sonderbarerweiſe haftete der Schnee ſo feſt 
am Eiſe, daß wir ohne Stufenſchlagen vorwärts kamen. 
Wir bemühten uns in jeder Weiſe, die Schneelage zu durch⸗ 
ſchneiden, um ſie zum Abrutſchen zu veranlaſſen, falls ſie 
Neigung dazu haben ſollte. Jeder Verſuch fiel günſtig aus. 
Nach Überwindung dieſer entſcheidenden Stelle ſtampften 
wir ohne Sorge weiter. Blieb der Schnee liegen, wo wir 
ſteiles, blankes Eis unter ihm wußten, um wieviel mehr 
mußte er ſicher ſein, wo er auf ſanften Schneehängen lag. 
Wir dachten garnicht mehr an Lawinen. 

Natürlich ging es durch den tiefen Schnee äußerſt lang⸗⸗ 
ſam voran. Aber alle Teilnehmer waren in beſter Form, 
und die Träger waren entſchloſſen, durchzuhalten. Somervell 
gab uns lange Schritte an, und der durch kurze Beine 
behinderte Crawford hielt tapfer aus, bis wir ihn ablöſten. 
Schlechteren Schnee hatten wir noch nie angetroffen. Die 
mit jedem Schritte verbundene Anſtrengung war ſo groß, daß 
alle mir bekannten Atemkniffe verſagten. Nach jedem Bein⸗ 
heben mußte ich längere Zeit warten, um zahlreiche Atem⸗ 
züge zu machen, erſt ſchnell, dann langſamer. Dann erſt 
verlegte ich das Gewicht auf den anderen Fuß. Um etwa 
1½ Uhr hielt ich an, und bald ſtießen auch die in drei Seil⸗ 
mannſchaften geteilten Träger zu uns. Gerne hätten wir 
an dieſem Orte eine längere Raft gemacht. Aber es war 
ſchon ſpät, und da Somervell wieder zum Vorantritt bereit 
war, beſchloſſen wir weiterzugehen. Wir ſtanden nun etwa 
120 m unterhalb eines auffälligen Eisblockes und 180 m 
unterhalb des Lagers IV. Noch befanden wir uns auf der 
ſanften Neigung der rinnenförmigen Mulde. Somervell 
war kaum 30 m wetter gekommen, eher gerade aufwärts, 
denn ſeitwärts und die letzte Trägerabteilung hatte eben 
erſt begonnen, in den Spuren zu folgen. Rundum war es 
ſonnig und windſtill, und da ſelten jemand ſprach, hörte man 
nur das Keuchen der Lungen. Dieſe Ruhe ward plötzlich 
Anterbrochen. Ein unheimliches Geräuſch ſchreckte uns auf. 
Es war ſcharf, achtunggebietend, heftig, und dennoch weich 
wie die Zündung ungeſtampften Pulvers. Niemals noch 
habe ich in den Bergen einen ſolchen Laut vernommen. 
Zweifelsohne fühlten alle, was er zu bedeuten habe, als 
ob er zu den alltäglichen Erfahrungen gehörte. Nach einem 
kurzen Augenblicke ſah ich die glatte Schneefläche neben 
mir ſich kräuſeln und aufbrechen. Ich machte einige ver⸗ 
zweifelte Schritte, um an den Rand der Strömung zu 
kommen. Aber langſam begann ich, mich abwärts zu bewe⸗ 
gen, von einer Macht dahingeſchoben, gegen die jeder Wider⸗ 


ſtand vergeblich war. Es gelang mir nur, mich jo zu wenden, 


daß ich nicht kopfüber ſtürzte. Einige Sekunden lang ſchien 
mir die Gefahr nicht groß zu ſein, da der Schnee mich ſanft 
hinabtrug. Dann ſpannte ſich das Seil um meinen Leib 
und zog mich zurück. Eine Schneewelle begrub mich und ich 
nahm an, daß die Sache für mich erledigt ſei. Erinnerungen 
an Gehörtes und Geleſenes zogen mir durch den Sinn. 

Als beſtes Rettungsmittel waren Schwimmbewegungen 
vorgeſchlagen. Ich ſtieß die Arme über den Kopf empor und 
machte tatſächlich etwas dergleichen. Unter dem Schnee, wo 
der Vergleich mit umliegenden Gegenſtänden fehlte, ver⸗ 
mochte ich die Schnelligkeit nicht zu beurteilen. Ohne auf 
Sonſtiges zu achten, kämpfte ich mit dem ſich herabwälzenden 
Schnee. Nach einigen weiteren Augenblicken ſchien eine 
Stockung einzutreten, und ich bemerkte wachſenden Druck 
um den Leib. Ich fragte mich gerade, wie feſt ich wohl ein⸗ 
geklemmt werden würde, als die Lawine ſtill ſtand. 

Ich hatte die Arme frei; die Beine lagen nahe der Ober⸗ 
fläche. Nach kurzem Ringen kam ich in die Höhe, überraſcht 
und atemlos auf die ruhende Schneefläche ſtarrend. Das 
umgürtete Seil war ſtramm, woraus ich ſchloß, daß der auf 
mich folgende Träger tief im Schnee vergraben liege. Um 
ſo mehr erſtaunte ich, als er plötzlich unverletzt auftauchte. 
Somervell und Crawford befreiten ſich ebenfalls bald und 
ſtanden dicht bei mir, obgleich ſie um die ganze Seillänge 
von mir getrennt geweſen waren. Aus ihren Erzählungen 
ergab ſich ſpäter, daß es ihnen ähnlich ergangen war, wie 
mir. Wo aber blieben die anderen? Über das Schneegeriefel 
blickend, bemerkten wir eine kleine Trägergruppe etwa 
45 Meter unter uns. Die übrigen lagen vermutlich zwiſchen 
ihnen und uns vergraben. Obgleich von den Vermißten 
nichts zu ſehen war, machten wir uns ſogleich an die Arbeit, 
um ſie zu finden und zu retten. Die unten ſtehenden Träger 
blieben wo fie waren, anſtatt aufzuſteigen, um Hilfe zu 
leiſten. Wir ſtellten bald feſt, daß es die unmittelbar hinter 
uns folgende Abteilung war. Die Leute wieſen nach unten. 
Sie waren weiter als wir herabgeſchleift worden, da ſie wohl 
in die ſchneller bewegte Mitte der Lawine gerieten. Die 
zwei anderen Seilparteien von je vier und fünf Mann waren 
noch weiter gerutſcht. Noch hofften wir, ſie lebend anzu⸗ 


wollte Maler werden, aber der Vater verſagte ihm die 
Mittel zur Ausbildung, vielleicht in der richtigen Erkennt⸗ 
nis, daß das Talent des Sohnes nicht ausreiche, ihm einen 
Lebensunterhatl zu ſchaffen. Endlich wurde er „Strom“, 
Landwirt, und blieb es zehn Jahre. Aber er hatte nicht die 
Möglichkeit, je ſich einen Beſitz zu erwerben, und ſah ſich nach 
einem anderen Erwerb um: er gab Privatſtunden und malte 
daneben für beſcheidenes Geld Porträts und was ſich ſonſt 
bot. Seine Heirat mit einer lange umworbenen Frau nötigte 
ihn, alle Hilfsquellen zu erſchließen. Er wurde ein fleißiger, 
ſparſamer Hausvater, dem zu ſeinem Eheglück nur die 
Finder fehlten, die er ebenſo liebte wie ſeine Blumen, von 
denen die beſcheidene Wohnung erfüllt war. Er war eine 
Zeitlang Stadtverordneter in Treptow an der Tollenſe, wo 
er gute Freunde hatte, die ihm mit Rat und mehr noch mit 
Tat beiſtanden, er war Redakteur und ſchrieb das Unter⸗ 
haltungsblatt, das er herausgab, faſt ganz allein. Er zog 
nach Neubrandenburg und hier gab er, immer noch zaghaft 
und mit Unterſtützung eines Freundes, ſein Buch „Läuſchen 
und Rimels“ heraus, das, wie er an ſeinen Intimus Fritz 
Peters ſchrieb, heiter wie die Morgenſonne und „der erſte 
Band von Reuters Werken“ war. Mit dieſem Buch eroberte 
er die engere Heimat, mit der Geſchichte aus ſeiner Jugend 
„Ut de Franzoſentid“ Deutſchland, mit den ſpäteren Werken 
drang er weit über die Grenzen feines Vaterlandes hinaus. 
Der Schöpfer des „Onkel Bräſig“ wurde ein Name von 
internationalem Klang. Wenn man die großen, komiſchen 
Geſtalten der Weltliteratur nennt, fehlt nicht der „immerirte 
Entſpekter“ mit feinem wunderbaren Mißingſch, dem Ge⸗ 
miſch aus Platt und Hochdeutſch, mit ſeiner unglücklichen 
Liebe für Fremdworte, mit ſeinem goldenen Herzen und 
ſeinem unnachahmlichen Talent, Verwirrungen herbeizu⸗ 
führen und ſich und alle Freunde in Ungelegenheiten zu 
bringen, aber auch mit der Gabe, zu ſchlichten und verſöhnen 
und alles zu einem guten Ende zu bringen, zuletzt ſich 
ſelbſt auch. g A 
Als Reuter mit dreiundvierzig Jahren an die Öffent- 
lichkeit trat, war er ſchon ſo ausgereift und voll entwickelt, 
daß er nur noch die Grenzen ſeines Stoffgebiets erweitern 
konnte, nicht mehr die Grenzen ſeiner Kunſt. Dies Stoff⸗ 
gebiet aber war im großen und ganzen die Geſchichte des 
eignen Lebens und der Bekannten und Freunde, die in ya 
eine beſcheidenere oder größere Rolle geſpielt en. Die 


genug vom Schnee wiſſen. 


treffen. Beim Hinabeilen zeigte ſich jedoch unterhalb der 
vier Träger ein fürchterlicher Abgrund, über den die Ver⸗ 
mißten zweifelsohne geſchleudert worden waren. Ohne 
Schwierigkeit gelangten wir an den Fuß dieſer 12—18 Meter 
hohen Eiswand und an den Rand einer faſt ganz mit Schnee 
erfüllten Gletſcherſpalte. Bange Vermutungen beſtätigten 
ſich uur zu bald. Einen Mann konnten wir ſchnell befreien; 
er atmete noch und war bald außer Lebensgefahr. Ein 
anderer kam als Leiche zum Vorſchein. Der Abſturz hatte 
ihn getötet. Er und ſeine Gefährten dürften auf den eis⸗ 
harten unteren Spaltenrand gefallen ſein und lagen nun 
unter dem Schnee nahe der Kante. Die vier geretteten 
Träger erholten ſich allmählich vom erſten Schrecken und 
taten mit Crawford zuſammen ihr Beſtes, um die hier Ver⸗ 
ſchütteten auszugraben. Somervell und ich ſtiegen in den 
Spalt binab. Ein Stück Seil verriet uns das Grab der 
Träger. Es gab eine langwierige Arbeit, da wir den Schnee 
mit den Pickeln lockern und mit den Händen wegſchaufeln 
mußten. Doch gelang es uns, dem Seile zu folgen. Einer 
war tot. Bei einem anderen, der auf dem Kopfe ſtand, 
glaubte Somervell Atemzüge wahrzunehmen. Es war ſehr 
ſchwer, dieſen Mann herauszubringen, der feſt im Schnee 
verkeilt war. Wir mußten ihm das Gepäck, vier Sauerſtoff⸗ 
flaſchen in Stahlrahmen, vom Rücken ſchneiden. Obgleich 
er vierzig Minuten verſchüttet geweſen war, überlebte er 
das Abenteuer ohne nennenswerte Schäden. Von den reſt⸗ 
lichen zweien der Vierermannſchaft fanden wir nur noch 
einen. Schließlich mußten wir die Arbeit aufgeben, da der 
zuerſt über die Wand geſchleuderte Träger am tieſſten lag 
und längſt tot ſein mußte. Die übrigen fünf wurden alle 
gefunden, jedoch nur einer war am Leben geblieben. Somit be⸗ 
klagten wir ſieben Tote. Die zwei ſo wunderbar Geretteten 
konnten ſelbſtändig zum Lager III abſteigen und waren am 
nächſten Tage wieder ganz munter. 

Dieſer traurige Unglücksfall bedeutete natürlich das 
Ende des dritten Verſuches auf den Mount Evereſt. Die 
Überlebenden unter den Trägern, die ihre Brüder oder 
Freunde verloren hatten, trugen ihren Schmerz mit 
ruhiger Würde. Wir fragten ſie, ob man die Leichen holen 
ſolle, um ſie in der Erde zu beſtatten. Sie zogen vor, ſie dort 
zu laſſen. Dieſer Entſchluß freute mich, denn welch beſſeres 
Bergſteigergrab kaun man ſich denken, als die Stelle, wo 
fie fielen. Zu ihren Ehren errichteten wir beim Lager III. 
einen gewaltigen Steinmann als Denkmal. 

Ich muß noch einige Bemerkungen zu dieſem Unglück 
machen. Niemand wird uns vorwerfen, daß wir die bei 
Neuſchnee gebotene Vorſicht tollkühn außer Acht ließen. 
Drei Mitglieder des Alpine Club mit reicher Erfahrun 
über Schneeverhältniſſe (allerdings zumeiſt in den Alpen 
hielten die Lage der aufſteigenden Geſellſchaft für vollkom⸗ 
men ſicher. Sie waren davon überzeugt, daß der Schnee 
auf jenem ſanften Hange unbeweglich liegen bliebe. Worin 
beſtand ihr Irrtum? Da ein Teil der Lawine auf dieſem 
Hange liegen blieb, kann ihre Berechnung nicht ganz falſch 
geweſen ſein, ſo wie der, welcher weiter unten ſo feſt an 
der ſteilen Eisfläche klebte. Die Lawine begann nicht bei 
den Bergſteigern, ſondern etwa 30 Meter weiter oben, wo 
der Schnee teilweiſe im Schatten einer Eiswand lag. Dort 
war er vielleicht zuſammengeweht worden und mehr pul⸗ 
verig geblieben. Durch die Erſchütterung von unten her 
im Gleichgewichte geſtört, ſetzte dieſe Schneemaſſe ſich in 
Bewegung und riß alles mit ſich fort. Mehr Erfahrung 
hätte uns vielleicht mißtrauiſch gemacht. Man kann nie 
Als ich mir ſpäter die Stelle 
wieder von unten genau betrgchtete, fragte ich mich, ob ich 
jemals mit Sicherheit darauf rechnen könne, nie wieder 
= anſcheinend jo harmloſe Bedingungen getäuſcht zu 
werden. 

Unſer inniges Bedauern über den Verluſt der wackeren 
Männer iſt an anderer Stelle ausgedrückt worden. J 
möchte nur noch hinzufügen, daß der Trägerdienſt für die 
Hochlager an den Flanken des Mount Evereſt keinen ein⸗ 
achen Vertrag gegen Entlohnung darſtellt. Die Träger 
atten ſich zur Teilnahme an einem kühnen Unternehmen 
gemeldet und ſtarben in Erfüllung einer Aufgabe, die ſie 
3 übernommen und der ſie ihre beſte Kraft gewidmet 
atten.“ — 


Handels⸗Rundſchau. 


Neue Zollerleichterungen. 

Wie die Polniſche Telegrafen⸗Agentur aus Warſchan meldete, 
wurde in 2 9. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des Miniſterrats 
beſchloſſen, in den neuen Zolltarif eine Reihe von Erleichterungen 
einzuführen, die die Herabfegung der Preiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs zum Zwecke haben. Diefe Zollerleichterungen follen drei 
Monate lang, bis zum 15. Oktober d. J. gelten. Nach dieſem Be⸗ 
ſchluß wurde der von 7,50 Zlotys auf 5 Zlotys ermäßigte Zoll für 
100 Kg. Roggenmehl um weitere 40 Prozent herabgeſetzt. Der Zoll⸗ 
ſatz von Weizenmehl, der 9 Jlotys von 100 Kilogr. betragen ſollte, 
wurde um 20 Prozent ermäßigt. Friſches geſalzenes und Gefrier⸗ 
fleiſch, das nach dem neuen Zolltarif einen Zoll in Höhe von 
15 Prozent bringen ſollte, darf ohne Zoll eingeführt werden. Der 
Zollſatz für Leder⸗ und Leinenſchuhe ſoll nur 60 Prozent des zuletzt 
feſtgeſetzten Satzes betragen, der für Schäfte, Sohlen und Abſätze 
80 Ben des zuletzt feſtgeſetzten Satzes. 80 Prozent dieſes 
Satzes werden auch erhoben für Baumwoll⸗Roh⸗, gebleichtes und ge⸗ 
färbtes Tuch, ferner für wollene, gekämmte und andere Webſtoffe, 
Bauerntuche und halbwollene Webſtoffe. 


kleine Welt, zu der ſich das Leben des Dichters in ſeiner 
Schilderung erweitert, umfaßt wie die Entwickelung alles 
Erſchaffenen alle Stadien vom frühen Werden bis zur 
ſpäten Reife. Von dem kleinen Stavenhagen, ſeiner Ge⸗ 
burtstadt, der er bis zum Tode ſeine treue Liebe bewahrte, 
mit feinen beſcheidenen Freuden und dürftigen landſchaft⸗ 
lichen Reizen, mit ſeiner Fülle origineller Menſchen zieht 
dieſe Welt in breit ausgeführter Malerei an uns vorbei, 
in den Bildern aus der Franzoſenzeit, der Feſtungszeft und 
Stromzeit, bis zum letzten Bild, das, mit ſchon ermattender 
Hand gemalt, die letzte frohe Wanderfahrt in die Fremde, 
nach Konſtantinopel, ſchildert. 

Die Welt des Dichters iſt wohl klein, aber ex kennt ſie 
bis in den letzten Winkel und hat mit all ihren Bewohnern 
einmal am Tiſch geſeſſen und ihre Leiden und Freuden 
ihnen behutſam und teilnehmend abgefragt. Wie das Tages 
werk diefer Menſchen begrenzt und in ſteter Wiederkehr, 
in ſtändigem Zuſammenhang mit der Natur, verläuft, wie 
ihre Arbeit in regelmäßiger Folge ſich erneut, wie ihr 
Leben eingefriedet iſt und ohne Stürme verläuft, kann auch 
die Schilderung dieſer Welt in einem breiten, klaren und die 
Ufer freundlich ſpiegelnden Fluß erfolgen. Ein reifer Mann 
erzählt uns von ſeiner Heimat und den Menſchen und der 
Erde feiner Heimat, ein Mann, der über die Leidenſchaft 
der aufgewühlten Jugend lange hinaus iſt, ein Mann mit 
Augen, die durch alle bewegte und getrübte Oberfläche auf 
den Grund ſchauen können, mit einem Herzen, das an der 
Kümmernis der Welt ſeinen reich bemeſſenen Teil gehabt 
und darum mitfühlen und alles verſtehen kann. Dieſer 
reife Mann erzählt gemächlich, warmherzig, mit einem 
Lächeln in den Augen und um den Mund, das all den 


vielen kleinen Menſchlichkeiten ſeiner Geſchöpfe ebenſo gilt 


als der eigenen klargefühlten Schwäche und der Erkennt⸗ 
nis, daß N alles Irdiſche nicht ſchwerer nehmen möge 
als es wert iſt. Dies Lächeln iſt dasſelbe, das wir in dem 
durchgeiſtigten Preußengeſicht des alten Fontane wieder⸗ 
finden, ein Lächeln aus dem tiefen Gefühl für die Vergäng⸗ 
lichkeit dieſer bunten Welt geboren, die doch uns alle lockt 
und feſſelt bis zu unſerem Ende; ein Lächeln, wie es auf 
dem Geſicht Bräſigs in ſeiner letzten Stunde liegt, wenn er 
zu ſeiner alten Freundin Frau Nüßler ſagt: „Ich habe 


Ihnen ümmer geliebt. 
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M. W. M. 
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Selbſthilfe⸗ paul Bowski 


Die glückliche Geburt eines geſunden 
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und Frau Olga Er Au » e * Jederzeit betriebsbereit 
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als Schitfemgfor eignet er sich für alle Schifiszwecke 
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als Teaser zieht er in der Ebene bis 8000 kg. 


Motoren-Werke, Mannheim A.-G. 


Oſtrowo, den 9. Juli 1924. 18771 
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{ Neuwickeln und Umwickeln von Dynamomaschınen 

end Elektromotoren unter Garantie in kürzester Zeit 
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= 10 17 f 0 
Leleton 1276. ul. Kordeckiego 4. Telefon 1278. 
I NMahlscheiben —— 
Rapid, Veraklit, Hubner, Corona und Viktoria 


= BDrilischarspitzen — 
Sack, Siedersieben, Zimmermann. 


j Ronaraturen an allen Iandwirisehaffl, Maschinen 


Sämti. Reservetelle — Felix Hübner, Liegnitz 
am La 18469 


. Ber ren 


Wünſche! Autenforſcher 


auf Wunſch Grundſtücke auf eta vorhandene 1 


(Erdöl, Kali, Kohle, Grze und Waſſeradern). 


— fi 


Vorſitzender br. P. Beyer, Hannover (Deucſchland), Gellertſtraße 1. 


Telephon 350 
| früher E. Albrecht 
—.— Wagen- und Holzbearbeitungs-- Fabrik 
— 
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K rc Ae „del. Beitmartt“ 


> 5 a er 88 9 5 h 
NO. | 


Stoßtypen-Schrei 


Generalvertreter: V. Oklitz, Inhaber: WBS ORlitz 


e rn 5 14 35 | 


353 2 — 2 


ERSTER TEA TEE TEE TA DEE NEIL I TE NIE TE NEU NEU DESSEN EA 


Richard Albr echt Gegründet 1858 


Dr. Warminskiego (Gammstr.) 10 
empfiehlt 


Bydgoszcz Bromberg 


Kütsch- und Geschäffswagen 


Reparatüren” werden schnell und sachgemäß ausgeführt. 


a 
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Bauholz nad) . 
Schnittmaterialien aller Art, 
| kieferne Blockware, 
; > ii eee aber 
f egraphenſtangen aſte 
N süftenbrekter Eichenrundho 3 


ent Maschinen 1 


4 te nem 8 5 * * 
NASEN ANAND ANA NEN NEN NA ec 


Grasmäher = Handablagen dazu 35 San 0 epa ii 
Schleifsteine u. sämtl, Ersatzteile | 
in größter Auswahl 


empfehlen bei günstigsten Preisen und ; re bel Opalenica, mn 
2 Zahlungs bedingungen 


| Airan | 5 
|Sebrüder Ramme res Befreidemäher f 


liefert en gros und en detail 


Drzewo Grodzisk 


Getreidemäher „ Heurechen 


Bydgoszcz, Sw. Tröjey 14b. urs Mia. Aus bitten * ei, 
Sewederomo, Ballets! 


| Im m Gude 


Muscate, Betcke & B, Nkt.-Bes. 


md 


Original E 
in 5 
Deering ung 
Me bormlek“ 


sind bereits eingetroffen und kann 5 
Lieferung bei baldmöglichster N 
Bestellung prompt erfolgen. 


e -. === en, Pierde-Rechen 
„Auskunſtszentrale für den Olten“, in Rs 5 
nh mente mess Torpedo-Banzantomat“ | 
onen ae „ J | 
Fa. Parpart & Zieltäskt, t kr. Ania ie . SZymEZak, 4 


Telefon 1122. Telesr.-Adr.: Plug. 


| ‚Inh. St. Zielinsrt 8. C. König & Gbhardt, „Jannober. 


18861 Okple, ul. Grunwaldzka 109. Telef. 1350 Verlag „Der Weltm 


Stadtvertretung kommen, als wenn das Seelenheil oder 
zum Mindeſten die Balanzierung des Etats davon abhinge, 
und dabei ſtellt ſich heraus, daß die Stadt im Gelde 
ſchwimmt. Sie hat beträchtliche Schulden abgezahlt und will 
nach der Angabe Dr. Chmielarskis noch in dieſem Jahre 
die laufenden Schulden ganz abtragen und von den Vor⸗ 
kriegsſchulden wenigſtens einen Teil, und der Etat balan⸗ 
ziert nicht bloß, Dee weiſt noch einen Überfchuß auf. 
Um eine bloße „Fata morgana” en es ſich nicht handeln, 
dem ſtehen doch die poſitiven Zahnen entgegen. Woher alſo 
dieſer plötzliche und radikale Umſchwung? Stadtpräſident 
Dr. Sliwinski hat auf die Stabiliſierung der Valuta und 
die geſetzliche Eröffnung neuer Steuerquellen für die Städte 
als auf diejenigen Mittel hingewieſen, die das Wunder der 
Sanierung der ſtädtiſchen Finanzen bewirkt hätten. Dieſer 
Hinweis iſt zu allgemein, als daß er beſonders beweis⸗ 
kräftig wirken könnte. Allerdings haben wir feit Januar 
dieſes Jahres ein ſtabiles Geld, aber daß dieſe Tatſache 
allein das Wunder vollbracht hätte, wäre zu wunderbar, als 
daß es überzeugend wirken könnte. Und das Geſetz vom 
11. 8. 23 über die „Vorläufige Regelung der ſtädtiſchen 
inanzen“ auf das der Stadtpräſident offenbar außerdem 
inweiſen wollte, kann gleichfalls weder in Verbindung 
mit der Geldſtabiliſterung noch für ſich allein unſere Finanz⸗ 
verhältnifie jo revolutionierend beeinflußt haben, da dieſes 
Pelz erſt dabei iſt, ſich auszuwirken. g 
ei dieſer Sachlage wäre es dringend erwünſcht, über 
die Umſtände, die zu der Sanierung unſerer Finanzen bei⸗ 
etragen haben, vom Magiſtrat weitere Auskunft einzu⸗ 
ordern. Der Umſchwung iſt ja fehr erfreulich, aber der 
euerzahlende Bürger hat doch ein lebhaftes und ein durch⸗ 
aus berechtigtes Anterefie daran, den Dingen auf den Grund 
u ſehen. Inſonderheit wird man im Publikum gern er 
ahren wollen, ob die Subſtanz des ſtädtiſchen Vermögens 
unberührt geblieben iſt, oder ob da Veränderungen einge⸗ 
treten ſind, und wenn letzteres der Fall iſt, in welcher 
finde die ſtädtiſchen Finanzen davon beeinflußt worden 


Bei der veränderten Sachlage muß auch die ganze 
ſtädtiſche Finanzpolltik einer veränderten We 
jet gegen werden. Wie es ſcheint, iſt die Stadtverwaltung 
jetzt drauf und dran, alle die Steuerquellen, die ihr das 


auf, ob die ſtädtiſchen Bedürfniſſe bereits befriedigt ſind, 
mit einen Male auszuſchöpfen. Darauf weiſen die ange⸗ 
kündigte Lurusitener und die Wohnungsſteuer offenſichtlich 
hin. Eine ſolche Steuerpolitik wäre Raubbau. Steuer⸗ 
erhebung zu Theſaurierungszwecken, d. h. Steuererhebung 
auf Vorrat, iſt die veorkehrteſte Steuerpolitik. die man ſich 
deuken kann, denn ſie würde mit dem wichtigſten ſteuer⸗ 
di, golttifhen Fundamentalſatz, daß der Steuerzahler oder das 
Steuerobjekt ſchonend zu behandeln iſt, in flagrantem 
Witderſpruch ſtehen. Daß das Budget im Gleichgewicht ift, 
ſelbſtverſtändlich, aber größere Überſchüſſe, die es der 
Verwaltung ermöglichen, im Gelde zu plätſchern, ſind unter 
allen Umſtänden vom Übel, ſchon deswegen, weil ſie leicht zu 
unnötigen Ausgaben verleiten. Erſtrecken ſich gar die fis⸗ 
kaliſchen Gelüſte auf Steuerobjekte, die, wie die Wohnung, 
z. dem Notwendigſten im Leben gehören, ſo nehmen ſie 
| ireft unſoziale Formen an, und eine ſich ihrer fozialen 
flichten bewußte Bürgerſchaftsvertretung müßte hier 
8 energiſch einen Riegel vorſchieben. er Einwand, 
aß die hier vorgeſehene Wohnungsſteuer die kleineren 
Wohnungen außer Betracht läßt, iſt nicht ſtichhaltig, da in 
den heutigen Zeiten die Not oft ſtärker und vernehmlicher 
an die Türen des fon. Mittelſtandes pocht. Bei der jetzt 
durch Gefet feſtgeſetzten prozentual raſch ftelnenden Miete 
wäre eine kommunale Wohnungsſteuer für viele eine ſchier 
andere Laſt. Und wenn ſie auf die Unternehmer ab⸗ 
s gewälzt werden könnte, würde fie die Rroduktionskoſten 


der letzteren erhi 5 
ungern. höhen und ihre Konkurrenzfähigkeit ver 


iſt, ſoll man die Finger davon laſſen, auch wenn die geſetz⸗ 
f liche Handhabe dafür vorhanden iſt. f 


Die Zahl der Arbeitsloſen in Bromberg. 


Er 
em ſoztaliſtiſchen „Robotmtf“, der kürzlich über die 
5 r en in Bromberg einen Artikel veröffent- 
i Ane Verichſ indie der hieſige Allgemeine Arbeitgeberverband 
15 Arbeitgebe gung. in der es u. a. heißt, daß die Bromberger 
1 Ane 0 urchaus nicht die Fabriken ſchließen, um den 
miüſſen. beit es ungenfchaften wieder zu nebmen „Wir 
1 197 22 31 weiter, feſtſtellen, daß die Fabrik „Unia“, 
= her C. umwe & Sohn, nicht geſchloſſen iſt, ſon⸗ 
| eru ohne Unterbrechung weiter arbeitet, es ſind nur 80 Ar⸗ 
beiter entlaſſen worden, und von dem Reſt von 300 Arbeitern 
befindet ſich die Hälfte im bezahlten Urlaub während die 
andere Hälfte arbeitet. Von Montag an beginnt in der 
f Be der reguläre Betrieb. Was die Oroßpolniſche 
N apierfabrif“ anlangt, fo war fie vorübergehend ſchon 
vor einigen Wochen geſchloſſen und fie foll jetzt von neuem 
ſtillgelegt werden. Die Angabe bezüglich 2500 Arbeits 
loſen entſpricht auch nicht den Tatſachen. Richtig iſt, daß die 
Zahl der Arbeitsloſen in der Stadt Bromberg 600 bis 
200 beträgt (offiziell ungefähr 340), und daß fie ſich letzt⸗ 
ar verringert hat, da einige hundert Handarbeiter in an⸗ 
eren Werkſtätten untergebracht worden ſind. 
Am 10. d. M. abends fand in der Talſtraße 2 eine von 
sun Komitee der Arbeitsloſen einberufene Arbeits⸗ 
oſenverſammlung ſtatt, an der, wie uns mitgeteilt 
wird, ungefähr 500 Perſonen teilnahmen. Die Verſamm⸗ 
! lung tabte ee Daß: 
I Die Verſammelten fordern von der Stadtverwaltun 
unverzüglich Arbeit, 


2. verlangen ſie die Erbffnung von Fabrike 


n 
55 bzw. die Jnbetriebſetzung von Werkſtätten, um dadurch 


die Arbeitsloſig keit ie beſeitigen, 

3. fordern ſie wegen der ſehr großen Not unter den 
Arbeitsloſen infolge der mehrmonatlichen Arbeits⸗ 
loſigkeit Unterſtützung, 

4. halten ſie die Aufnahme weiterer Anleihen zur Er⸗ 
leichterung der gegenwärtigen großen Arbeitsloſig⸗ 

| Ming Nerf . ſchloß, ei 1 b 

5 erſammlung beſchloß, eine Abordnun 

N bieſem Beſchluß an den Stadtpräftdenten zu 1 


$ Stadtverordnetenſitzung. Auf der Tagesordnung der 
a 3 A a der 
geſtrigen Sitzung der Bromberger Stadtverordnetenver⸗ 
dene ung ſtanden nur wenige Punkte, die ohne Debatte an⸗ 
a 25 wurden. Die erſte Magiſtratsvorlage betraf die 
|: 3 ung der Mittelſchulen, die andere die Übergabe 
des Gebäudes der Kunſt⸗ und Gewerbeſchule ſowie der 
Landwirtſchaftsſchule an den Staat. In einem Dringlich⸗ 
keitsantrage verlangte der Ma 5 at die Ermächtigung, die 
54: bis eden orm . en bis zum 1. Juli in 
der bisherigen Form zu erheben. Von dieſem Termine an 
ſollen die Koſten für die Straßenreinigung durch eine Steuer 
von 1½ Prozent der Vorkriegsmiete gedeckt werden. Der 
Bu ging 585 e em durch. In der geheimen 
Sitzung en adtverordnete zur Tei 
‚offiziellen Diner, das aus Anlaß Ber ee des 
Auguft) 


Staatspräfidenten in Bromberg (8, 8 r 


Geſetz vom 11. 8. 23 an die Hand gibt, ohne Rückſicht dar⸗ 


gewählt. Wie Wahl fiel auf die vereinigte volniſche Lifte. 
(Ein vor geutſcher Seite geſtellter Azrrag, die deutſche Frak⸗ 
tion hierbei nicht aas umgehen, wurde, wie wir hören, mit 
faſt allen Stimmen abgelehnt. Zum Zeichen des Proteſtes 
verließen darauf die deutſchen Stadtverordneten den Saal.) 

$ Liauidierungen. Der „Monitor Polski“ meldet in 
ſeiner Nummer vom 27. Juni (Nr. 145), daß die Liqui⸗ 
dationskommiſſion zu Poſen am 20. Juni die Enteignung 
folgender Rentenanſtedlungen beſchloſſen hat: Elſingen 
Nr, 11 (Tiukomp) im Kreiſe Wirſitz (Wyrzysk), Größe 15,0914 
Hektar, Beſitzer Friedrich Kappenberg, Goleczewo Nr. 22 im 
Kreiſe Poſen⸗Oſt (Poznan⸗Wschöd), Größe 15,2519 Hektar, 
Beſitzer Karl Lauer, Smieszkowo Nr. 13 im Kreiſe Czarni⸗ 
kau (Czarnköw), Größe 12,3310 Hektar, Beſitzer Heinrich 
Steup, und * im Kreiſe Wollſtein (Wolsztyn), Größe 
2,0844 Hektar, Beſitzer Johann Steiner. 

Für den Apothekennachtdienſt find in der kommenden 
Woche während der Zeit vom Montag, den 14. Juli, früh 
19 Uhr, bis zum Montag, den 21. Jult, früh 149 Uhr, die 
Engelapotheke, Danziger Straße 41 (Gdanska) und die 
Schwanenapotheke, Danziger Straße 6 (Gdanska), geöffnet. 

$ Der heutige Wochenmarkt war wiederum hei dem 
ſchönen Wetter von Käufern und Händlern ſehr gut beſucht. 
Es wurden in den Vormittagſtunden (in Zloty) gefordert: 
Butter 1,30—1,40, Eier 1,40, Enten 4—5, ühner 2—4, 
Tauben 0,50, Tilſiter Käſe 1—2, Kohlrabi 0,40, Gurken 0,80, 
Stachelbeeren 0,50, Kirſchen 0,40—0,50, Gartenerdbeeren 1,40, 
Walderdbeeren 0,80, Schoten 0,60, Blaubeeren 0,40, Pfeffer⸗ 
linge 0,80, junge Zwiebeln 0,15, Radieschen 0,20, Salat 0,40, 
Rhabarber 0,40, Blumenkohl 1,50, Himbeeren 1,50, Johannis 
Beeren 0,80, Mohrrüben 0,20. In der Markthalle wurden 
gefordert für Schweinefleiſch 0,60—0,85, Kalbfleiſch 0,60 bis 
0,70, Hammelfleiſch 0,60-0,70, Duerwurſt 1,60, Kochwurſt 
Be! 17055 0,50, Schleie 1,20 —1,70, Bräſſe 1,20—1,70, Hechte 

70. 


ß Feſtgenommen wurden geftern drei Betrunkene und 
zwei Sittendirnen. 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
— Janus. Dienstag, d. 15. Juli, abds. 8 Uhr. Beamt.⸗Ber. 


Verband deutſcher Handwerker in Polen, Ortsgruppe Bromberg. 
Morgen, Sonntag, gemeinſame Leiterwagenfahrt nach Lochowo. 
Daſelbſt Stiftungsfeſt der Ortsarnvppe. Abfahrt 3 Uhr nachm. 
von Wilezak, ul. Ulanska. — Am 23. d. M. Sommerfeſt det 
deutſchen Handwerks bei Kleinert, Okole. 13575 

Freundinnen⸗Verein. Kaffeekränzchen Montag, 
4 Uhr, im Elnſiumgarten. 

Handwerkerverein 18418 und Handwerker⸗Franenvereinigung. 
Sommer- und Kinderfeſt Sonntag, den 13. Jull, im Volks⸗ 
arten, Thornerſtr. Beluſtigungen für jung und alt, Vorträge, 

berraſchungen uſw., Tanz. Gäſte willkommen. e 
7 

Deutſche Bühne Bydgoszez, T. 3, Abt. Kulturfilm. Heute 
(Sonnabend), 8½ Uhr, Vorführung für die Mitglieder aller 
deutſchen Vereine nebſt Gäſten. (18798 


Handels⸗Rundſchan. 


Geld markt. 
Umſätze, 


1852 


den 14. d. M., 
(9380 


Verkauf, Kauf: 
194 


Staaten 5,18½—5, 215,16. 
ig vom 11. Juli. In Danziger 


Gd., 
137.844 Br. 100 Zloty 110.22 Gd., 110.78 Br. — T 
lungen: London 1 Pfo. Sterl. 25.00 Gd., 25.00 Br. Berlin 100 Bil⸗ 
lionen Reichsmark 136.907 Go., 137.644 Br. Holland 100 Gulden 
210.20 Gd., 217.90 Br. Zürich 100 Franken 108.95 Gd., Gd., 104.45 
Br. Paris 100 Franken 29.93 Gd., 29.07 Br. Warſchau 100 Zloty 
110.10 Gd., 110.65 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 
In Billionen 
11. Juli 


ür drahtloſe 


In Billionen 
uszahlungen li 
in Mark 


Brief 5 ef 
Amſterdam . . 100 Fl. 158,29 159.00 158.20 159.00 
Buenos» Aires 1 1 1.335 1.345 1.355 1,345 
Brüfel» Antw. 100 Fre. 18,95 19.05 13,90 19,00 
Chriſtiania .. 100 Kr. 55.56 55,14 55,56 55,84 
Kopenhagen, . 100 Kr. 67,03 67,87 66,83 67.17 
Stockholm. . . 100 Kr. 111.42 111.98 111.22 111.78 
Helſingfors 100 finn M 10.47 10.53 10.47 19,53 
talien . . . 109 Lir 17.91 17.99 17.91 17.99 
London 1 Pfd. Stel 18,235 18.325 18,195 18,285 
Neuyork . . I Doll. 4.19 4.21 4.19 4.21 
Paris. . 100 Fre. 21.45 21.55 21.42 21.52 
Schweiz. 100 75.61 75.99 79,685 76.015 
Spanien . 100 Bel, 55.31 55.59 85.31 55.59 
Liſſabon . . 100 Eleut 11.27 11.33 11.47 11.53 
Pan 1.74 1.75 1.75 1,76 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,405 0,415 0.42 0,43 
. K 5.92 5.94 5.915 5.935 
ag. 00 Kr. 12.34 12.40 2.31 12.37 
Jugoflavien 100 Dina 4.93 4.85 4.925 4.945 
Budapeit. . 100 K 5.04 5.06 5.015 5.035 
Sosa 100 Leva 3.04 3.06 3.02 3.04 
Danzig. 100 Gulden 72.94 73.30 72.78 | 73.14 
Züricher Börſe vom 11. an (Amtlich.) Warſchau 108. Neu⸗ 
ork 5546/8, London 24,17. Parts 28,25. Wien 78,00. Prag 16,30, 
tafien 28,50. Belgien 25,10. Holland 209 ¼. Berlin 1,32½. 


0 00 
Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für: 1 Goldmark 1,22, 
1 Dollar (gr. Scheine) 5,18—5,16, kleine Scheine 5,11, 1 Pfd. Sterl. 
22,42, 100 franz. Frunken 26,05, 100 Schweizer Franken 92,80 Zloty. 


Attienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 11. Juli. 
Siem Wertpapiere und Obligationen: 


ür nom. 1000 Mkp. in 
roz. Liſty zbozowe 
emſtwa Kred. 4 20. von Zloty 0,74. — Bankaktien: Kwileckt, 
otocki i Ska. 1.8, Em. 2,80. Bank Przemysloweöw 1.—2. Em. 


Landesk. emeinſch, fertige und nach Maß 


Mareintowstiege ( „tauft man ſehr vorteil» 1 
ſtraße) 8 b. u Re aft u. zu Ronturrenz« eh ee 
Uhr: Sonntagsſchule. / preiſen in erſtklaſſiger ein Lager v. verichied. 
e e Uhr: Werkſtatt be ſert. Fellen z. Verkauf. 

vangeliſatlons verſamm⸗ 5 . 
lung. Mittwoch. abb. 58 Nybinski, Boie ical, 
Uher Dibelftunde.  IBybg, Koselelna 10,1. »Malbersta 13. was 


(exkl. Kup.) 2,20. Bank Zw. Spolek Zarobk 1.—11. Em. (exkl. Kup.) 
415. Polski⸗Bank Handl., Poznan 1.—9. Em. (exkl. Kup.) 3,00. 
bozn. Bank Ziemlan 1.—5. Em. (exkl. Kup.) 1,80. — Induſtrie⸗ 
aktien: Arcona 1.—5. Em. 2,10. H. Cegielski 1.—9. Em. (exkl. Kup.) 
0,70. Centrala Rolniköw 1.—8. Em. (ohne Kupon) 0,65. Goplana 
1.—3. Em. lexkl. Kup.) 2,50. Hartwig Kantorowtez 1.—2. Em. 2,50. 
Hurtownia Stör 1.—4. Em. 0,20. Iskra 1.4. Em. (exkl. Kup.) 
0,90. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. 60. Dr. Roman 
May 1.—4. Em. (ohne Bezugsr.) 23. Miyn Ziemanski 1.—2. Em. 
1.50. Papiernia Bydgoszez 1.—4. Em. (exkl. Kup.) 0,40. Plötne 
1.3. Em. 0,45. Pneumgtik 1.—4. Em. (ohne Bezugsr.) 0,20. Pozn. 
Spolka Drzewna 1.—7. Em. lexkl. Kup.) 0,85—0,0. Sarmatia 1. bis 
2, Em. 7. Starogradzka Fabr. Mebl. 1.2. Em. 0,45. Tri 1.—3. En, 
0,45. Tkanina 1.—4. Em. 0,60. „Unja“ (früher Ventzkt) 1. u. 3. Em. 
5,25—5,15. Wisla, Bydgoszez 1.8. Em. 8. Wytwornig Chemiezna 
1.—4. Em. (exkl. Kup.) 0,40, Wyroby Ceramiczue 1.—2. Em. Krot. 
3. Zjed. Browar. Grodziskie 1.—2. Em. lexkl. Kup.) 1,35. — Ten⸗ 
denz: unverändert. 


Materialienmorkt. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 11. Juli. Preis für 
1 Kilogr. in Goldmark: Raffinadekupfer (99—993 Proz.) 1,01—1,02. 
Originalblittenmeichblet 0,57—0,58. Hüttenrohzink (i. fr. Verkehr) 
0,55—0,56. Remalted Plattenzink 0,48—0,49. Bankazinn, Straits⸗ 
Kun und Auſtralzinn 4,10—4,20. Hüttenzinn (mind. 99 Proz.) 4,10 
is 4,20. Reinnickel (98—99 Proz.) 2,25—2,35. Antimon (Regulus) 
0,66—0,68. Silber i. Barr., ca. 900f. f. 1 Kilogr. 89,00 90,00. 


Produktenmarlt. 


iche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
Die Großyandelspreiie verkehen ſich für 109 Kilogr. 


inli. Säcke), 
00, Roggen⸗ 
ex. 5 
Amtliche Produkten⸗ 
Weizen märkiſcher 144 


Roggenmehl 2. Sorte 20,00 611 


Berliner Probnklenbericht vom 11. Juli. 
notierungen für 1000 Kilogr. ab Statioen. 
bis 149, feſt. Roggen märkiſcher 191—140, feſt. Sommergerſte 113 
bis 155. Wintergerite 181140, feſt. Hafer märkiſcher 128—199, feſt. 
Weizenmehl für 100 Kilogr. brutto einſchl. Sack in Mark fret Ber⸗ 
lin, feinſte Marken über Notiz bezahlt, 21,50—24,25, feſt. Roggen⸗ 
mehl 19,50—22,25, feſt. Weizenkleie 8, ſtetig. Roggenkleie 8,900—9, 
5 Raps für 1000 Kilogr. in Mark ab Stationen 230, feſt. Lein⸗ 
aat für 1000 Kilogr. in Mark 310, feſt. — Viktorigerbſen 19—20, 
kleine Speiſeerbſen 193—15, Futtererbſen 12—13, Peluſchken 12—13, 
hnen 12—13, Wicken 13—14, blaue Lupinen 19, gelbe Lupinen 

— Be 9,80—10, eLinkuchen 18—19, Trockenſchnitzel 
prompt 7,80, Zuckerſchnitzel 16,50—17, Kartoffelflocken 19,50—20. — 
Nichtamtliche Rauhfutternotierungen per 1000 Kilogr. ab Stationen. 
Welzen⸗ und Roggenſtroh drahtgepreßt 0,50—0,60, Haferſtroh d. 0,40 
bis 0,50, Roggen⸗ und Weizenſtroh bindfadengepreßt und gebündel⸗ 
tes Roggenlan⸗ſtroh je nach Frachtlager, Heu altes 1,75—1,95, neues 
1,50—1,60. e altes 1.151,35, neues 1001,20, Kar⸗ 
toffeln kein Geſchäft. } 

Danziger Getreidenotierungen vom 11. Juli. (Nihtamtlid.) 
Großbanbelspreiſe waggonfrel Danzig. Weizen 12,00—1250. 
. 7,0—7,. Gerſte 7,80-8,50. Hafer 7,808, 0. Kleine 
Erbſen 7,80-9,50. Viktortaerbſen 12,00 19,0. 


Viehmarkt, 


mromberger GGlackthausbericzt vom 11. Juli. 
schlachtet wurden am 9. Juli: 24 Stück Nindvieh, 
90 Schweine. 21 Schafe, — Ziege, 1 Pferd. — Ferkel: am 10. 
64 Stück Rindvieh, 24 Kälber 105 Schweine, 59 Schafe, — 
0 e I Da 36 1 5 3 65 Kälber, 159 
ne, afe, — Ziege, erde, 

Es wurden den 12. Juli folgende Engrospreiſe für 1 Pfund 


er, 
Juli: 


notiert: j 
Nindfleiſch: Schweinefleiſch : 
I. Klaſſe 0,50 * I. Kla 0,50 
II. u 0,48—0,50 ga u 0,47 I 
0) FR . „ 2 * 
Kalbfleiſch : Hammelfleiſch: ; 
I. Klaſſe 0,50—0,52 34 I. Klaſſe 0,50 31. 
1 0,47 5 9 0,47 " 
It. 5 —.— 4 AR: . 


Poſener Viehmarkt vom 11. Juli. (Ohne Gewähr.) Es 


wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: Ale 
Rinder: 1. Sorte 79 Zloty, 2. Sorte 68 Zt., 3. 48-50 
Zlotp. — Kälber: 1. Sorte 66 31, 2 Sorte 58—60 Zlotu, 3. Sorte 
50 Zloty. — Schweine: 1. Sorte 80 Zloty, 2. © 74—75 
oly, 3. Sorte 64-68 Zloty. — Schafe: 1. Sorte 52 Joty, 2. Sorte 


Y. 
a: 6 Ochſen, 72 Bullen, 85 Kühe, 210 
Kälber, 750 Schweine, 505 Ferkel (6—8 Wochen alte 5—7 45 12 
das Paar, 9 Wochen alte 8-10 Zloty das Paar), 92 Schafe, 12 
Ziegen. — Tendenz: belebt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 11. Juli 2 * 
=. 88, 


— (1,92), Zawichoſt — (1,10), Warſchau — (1,40), PI 
Thorn 0,77 (0,00), Fordon 0,88 (0,97), Kulm 0,86 (0,91), . 
„81), Piekel 0,7 


0 (0,91), Kurzebrak 138 (1,41), Montau 0,83 (0 
(0,75), Dirſchau 0,69 (0,65), Einlage 2,50 (2,42), Schiewenhorſt 2,70 
(2,62) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Gauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 
den geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Krufe; 
für Anzeigen und Reklamen: E. Przygodzki; Druck und 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtl in Bromberg. 
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Eukodal-, Pantopom 


m 
uw. Kokain- | 
mas Entwöhnung 
Kurheim Schloss Al Prosp. frei Gebr. 1898 
eh 


ohne Zwang 
Rheinblick, Godos- 
berg bel Bonn. 
Dr. Mueller Roland 


1 


herr,. ter 
x Biberſchwänze Gemenge 
la Zilfiter | Auer 7 1 eite 
ziegel 77 N. (Hafer u. Gerſte) 
Bollfetttäje | Wee / Q ÄhHlsein Jen 
Helen ab wache au |] Langlochſteine Herren- Nocen- eſchciſi 3 
a. Win, e ee unde eie 
A Se ER ee e e 
15 v. Bahn u. Kahn Reichhaluges Lager der — 1 
Kitgewetkel. enen ee em 
Sonntag, den 13. Juli 24, || Fordon⸗Weichſel. 5 Ar ft 
(4. n. Trinitatis). sa Telefon 5. F cColicle Fretſee 155 10 960 
Ev. Gemeinſch. Abelta | Einranisenenp] 
cer erde uu Gaanska 55 (Danzıgersraße). lee 
IR une: 5 2 ( 725 ) Leinen, 
dienſt. : Jugend Schüfte 5 5 „ . 
de oe ber ell 2e Fiſchzüchter mit über 3zpiähr. teihwirt- | Jeinen-Refte 0.98 


Ek ſchaftl. Erfa 
ſich zur ſachgemäß. Führung bere 
als auch zur Neuanlage H.r 


rung erbietet Mohleinen v. 0.70 2. 
ts beitehender Aammearne10.00 Zl. 


inden. 2.90 


Teichanlagen von Teichen auf ſchlechten. und viele ander 
Wieſen, Dedland, Sumpf, Moor uſw. gegen Sachen bei 185 
Anteil am Ertrage. 18757 9 M { ost! 
Erich Heß, Dwör Beſtwinka, 255 al * 
Poczta Dziedzice, Slask. Okole, Chelminsta 1. 


7 


Wolf-Lokomobilen | 
Tiegelei-Maschinen 
Torf- und Brikettpressen . 


Wächter-Kontrolluhren 


b 
inbruchsichere Schlösser 


Teerireie Ein Eindeckung 
Lohsol — Ruberoid 
Bau- und Möbelbeschläge 

* Fußboden- u. Emaillela 

© Sänil. techn. Gummlartikal f. d. Zuckerindustre 
Radiolit (äla 1 
2 ee 


Tad Sa 


Bydgoszcz, 
Jagielloriska 11. Telefon 1430, 


Analysen- u. Goldwagen 
Gewichte lose und im Etui, 


(a 


jlefert in der Zeit vom 10, zun bis 30. August 1924 


Oberschles. Kohlen 


zu Ausnahmepreisen 
Stück u. Würfel ZI. 2. 20 p. Ztr. 
Briketts 2 


la Gas-Koks. — 0 0 2.45 * » 

Staub-Kohle. . P „ 

Kiefernholz (gehackt) „ 1.00 Korb 
Anfuhr 15 Groschen per Zentner, 


Weggonfadungen 2 ab 2 prompt zu * 
ng3 gungen, 


N „rds. — Spölka . at, ach 
A Telefon 10. duke 1. ] 


Transport-Hachelöien 
Weißes Schmelzkachelzeug 
Veltener Chamotte-Kacheln * 


Ausstellungshaus für Möbel 
u. Raumkunst 


Otto Pfefferkorn 


Bydgoszcz, Dworcowa 94 
Werkstätten Podolska 3 


solide Bauart, hervor- 
ragender Ton, 


zu Fabrikpreisen, liefert 
PIANO-FABRIK 


IM.Kelber a Zwielich . 
benialtans Büchsenmacher weben 1092 | 


Aeltestes Spezial- 4 
Waffengeschäft 
im Freistaat Danzig 


Waffen aller Art 


1 mit bester Schußleistung 

Reparaturen prompt und sachgemäß 
; Vertreter der Firma J. P. Sauer & Sohn. mırı Ü J 
BE BER Spezialität: n e 


Hohlschleiferei a 


für Scheren u, Messer aller Art = 

© insbesondere Rasiermesser 

Präzisions - Hohischliff mit garantiert 8 

guter Schneide 

8 Kunsthohischleiferei für Erztliche 5 
d tierärztliche Instru 


1: — Sawaren Hedi heist 5 
Hurt Teske Mechanikerm 8 

5 Tolten 15% 1 Nr. 4. 3 
Telet 18403 f 
. 


—— 


ca. 200 Zimmer 


beichteste Orlenflerung infolge eigenartiger und 
übersichtlicher Aufstellung der einzelnen Einrichtungen 
in weiten Räumen. 18230 


Spezialwerkstatt für KIubmöbel. 


DCU 


Telefon 331 u. 432 


® 
Erſatzteile 


J. Ruberet & | 


zu Fabrikpreisen sofort lieferbar, 18876 ß 


General - Vertreter: 0 
Hodam & Ressier, Tenne 2 — . andler * 
n opfengasse 81/82. 1714/15. 59 ; 
. 0 . Rapid-, Grufe-Beratlit-, 
1 BEN 8 5 Krupp ⸗ u. and. Syſtemen 
7 — TR — zus \ and⸗Zem ® 
Ciarnetze - Zöpfe Stück- und Düngetatt, 13 
ED Locken-Puppen-Perücken ] Putz. und Stuckgips, ö ſaß er ; 
I Anfertigung sämtl, Haar-Arbeiten Alabaftergips Schleiſſteine f. Mähmaſch., Iofe | 
| Haarschmuck u. Ersatxtelle Ba. Onlscipe, a a 
. Tee-Juppen ]  Steintohtenteer Sclagleiten 
1 Reparaturen von Puppen . Klebemaſſe, Drillſcharſpitzen zu all. Syſtem. 
S tandiges Lager in Puppen Karbolineum © | 
1 en- Klinik I ohrgewebe, as und Göpeln 
5 ern, Bydgoszez Gipsplatten rs von Jaehne uſw. nl 
Dworcowa 15a. 1 MR o TELEFON m 228 116% 5 
= 3 4 — — kaufen Sie am günſtigſten bei 
|OO00002000000000000 amottemor ‚FABRIK TECHN. OLE . | A 
Eiſen⸗ b Schlämmkreide e, Bracia Ramme 
2 Dachſteine, . ko 8 ae „ ; 
3 verkäufer 
Tonfteuftionen Dacſpiſſe, 
8 Schindeln, 
8 gebe — mus 3 * 5 Ziegelſteine 
en eee | 
mn ale Gebr. Schlieper 
9 77% © 5 len i Bauſtoff⸗Großhandlung, 


Bydgoszcz, ulica Gdanska 99. 
Telefon 306 und 361. 


O0OD0000ND0% eee eee 


LED * > 75 N) 7 
2 — — Herren», Damen⸗ 2 4 e 0 0 . 99 \ 


empfieht! as Spezialität 


pa. Möbelleder 
unstmöbelleder 8 N N i 5 
NDO YC Starowfkagod 


einigt in tadelloſer Ausführung die 
ötberei u. chemiche Waſchanſtalt von 
H. Grittner, Nallo. 


UrbinWorke, Chem Fabrik" 
18400) d. m. b. H., Danzig, am Troy], 


und sämtl, Polstermaterlal. 


r 


Tirkulat.-Fabriköfen 3 


| Bruno Sommerfeld I 


7 U s b 35 N 4 7 — 2 3 
Be ETC 


R. Janoszka | 

i ulica Sniadeckich 6a. ® | 

| ar | Alfa⸗ u. and. Separatoren W 
in Danzig und Marienburg lagernd, Alfa⸗Teller 2 


— 


wen 


